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Der Führer besichtigt die
Leibstandarte

Berlin, 17. Dez. Der Führer stattete am
Dienstag der „Leibstandarte Adolf Hitler"
einen längeren Besuch ab. Gegen 10 Uhr vor¬
mittags traf der Führer in der Kaserne Lich¬
terfelde ein und besichtigte zunächst, nachdem
der Kommandeur der Leibstandarte, SS-
Obergruppenfuhrcr Joseph Dietrich, die
Standarte gemeldet hatte, die auf dem Hof
des 1. Bataillons in feldgrauem Rock angc-
treteuen drei Bataillone der Standarte.

Ter Führer schritt die Front der Kom¬
pagnien ab und nahm dann den Parademarsch
der grauen Blöcke ab. Kompagnie an Kom¬
pagnie marschierte, schnurgerade ansgerichtet,
wie mit dem Lineal, am Führer porübcr und
der Marsch der 11 Kompagnien war wie ein
Tritt, das Bild wie ans einem Guß.

Im Anschluss an die Parade besichtigte der
Führer die gesamten Kasernenanlagen. Nach
einem gemeinsamen Mittagessen wurden dann
die technischen Anlagen der Leibstandarte tn
Augenschein genommen: die vorbildliche hoch¬
moderne Kraftfahrwerkstätte, Garagen, die
Waffenmeisterei und der Schießstand, der Wohl
der modernste Schiesistand Deutschlands sein
dürste. Als es dämmerte, hielt der Führer
an die gesamte Leibstandarte im großen
Speisesaal eine längere Ansprache und sprach
bei dieser Gelegenheit dem Kommandeur der
Leibstandarte, Obergruppenführer Joseph
Dietrich, und den SS -Mänern der Leibstan¬
darte seinen Dank ans für all das Vorbild¬
liche, was er an diesem Tage hatte sehen
können.

Die Anwesenheit des Führers hatte sich in
Lichterfelde rasch herumgesprochen und die
Kaserne war den ganzen Tag umlagert von
einer Menge begeisterter Menschen, die den
Führer sehen und grüßen wollten.

V-3ug Vrag- Men erttgleitt
Brünn,  18. Dez. Der Schnellzug, der

um 20.40 Uhr nach Wien abfährt, ist in der
Nähe der Station Brarwwih auf halbem Weg
nach Lundenvurg aus noch nicht geklärter Ur¬
sache entgleist. Dir Maschine sprang aus de«
Gleisen und stürzte um, ebenso der Dienst¬
wagen und drei Personenwagen. Der Loko¬
motivführer wurde auf der Stelle getötet.
Bisher werden etwa 3V Personen als verletzt
gemeldet, darunter jedoch keine schwer. Der
Sachschaden ist groß. Die Strecke ist auf etwa
18 Stunden gesperrt. Der Verkehr von Prag
nach Wien wird über Böhmisck-Trübau—
Prerau aufrecht erhalten.

Reue Maßnahmen gegen die Heimattreuen
von Eupen-Malmedy

Vrüssel,  17. Dezember
Nach den Montag erfolgten Ausweisungen

der vier im Lütticher Ausbiirgerungsprozetz
verurteilten Heimattreuen Malmedher ist
am Dienstag in Malmedy ein neuer
Schlag  gegen die Betroffenen erfolgt. Am
Vormittag erschien im Gebäude des „Land¬
boten", des Organs der hei,nattreuen Be¬
wegung in Malmedy, dessen Besitzer Josef
Dehottay  ist , ein Gerichtsvollzieher in
Begleitung von vier Gendarmen und be¬
schlagnahmte das gesamte Mobiliar und In¬
ventar einschließlich der Setzmaschinen. Gleich¬
zeitig wurden auch in den Wohnungen der
vier Ausgewiesenen Pfändungen vorgenom¬
men. Die Maßnahme erfolgte unter der An¬
gabe, Steuerbeträge sicherzustetten. Die Be¬
nutzung der Maschinen wurde zunächst ver¬
boten, um „eine Verringerung ihres Nutz¬
wertes" zu verhindern. Später wurde diese
Maßnahme wieder aufgehoben. Die Pfän¬
dungen sind jedoch aufrechterhalten worden.

in den Gruben des Nralgebiets gefunden
Warschau, 17. Dezember.

Die Telcgraphenagentur der Sowjetunion
teilt mit, daß in den Goldgruben im Ural-
gebiet ein Goldklumpen im Gewicht von
'13 Kilogramm 787 Gramm ausgesunden
worden ist.

Soaee wird sprechen
Einfache Vertrauensfrage ? Gleichzeitig Aussprache im Oberhaus

London,  17. Dez. Dienstag abend wurde
bekannt, daß sich Außenminister Hoarc, wie
ursprünglich vorgesehen, an der Nnterhaus-
aussprachc am Donnerstag beteiligen werde.

Er wird die Erörterungen mit einer aus¬
führlichen Darlegung der Umstände und Er¬
wägungen eröffnen, die zur Ausarbeitung
der Pariser Friedensvorschlägegeführt haben.

Nach einer Reutermeldung wird die Rede
Hoarcs keinen reumütigen, sondern einen
kämpferischen Charakter haben. Der Außen¬
minister werde zwar voraussichtlich nicht alle
Einzelheiten ansdrücken, aber dem Unterhalts
so weitgehende Mitteilungen macheil, daß man
die Lage klar erkennen könne.

Die Aussprache wird Vom Ministerpräsi¬
denten Baldwin abgeschlossen werden. Wie
verlautet, wird er die einfache Vertrauens¬
frage stellen.

Er will damit die Absicht der Arbeiter¬
partei vereiteln, eine Abstimmung für oder
gegen die Friedensvorschläge herbcizuführen
und so einen Teil der Regieruugsanhängcr
zu veranlassen, gegen die Regiernngspolitik zu
stimmen.

Lord Halifax teilte am Dienstag im Ober¬
haus mit, daß die ursprünglich auf Mittwoch
angeschtc Anssprache über die Pariser Frie¬
densvorschläge ans Donnerstag verschoben sei.
Die Aussprache wird daher in beiden Häusern
gleichzeitig stattfinden.

Der Landesausschnß der englischen Ar¬
beiterpartei nahm am Dienstag eine Ent¬
schließung an, in der eine entschiedene Ver¬
wahrung gegen die Pariser Friedensvorschläge
eingelegt wird.

Völterdun-seatSsitzurrg
Mittwoch nachmwag

Genf, 17. Dez. Der Völkerünndsrat wird
Mittwoch nachmittag 17>-- Uhr zusammen-
treten, um zunächst in nichtöffentlicher Sitz¬
ung sein Verfahren für die weitere Behand¬
lung des italicnisch-abessinischcn Konfliktes

festzulegen. Anschließend soll eine öffentliche
Sitzung stattfinden, in der der portugiesische
.Vertreter de Vasconcellos in seiner Eigen¬
schaft als Vorsitzender, der Sanktionskonfe¬
renz die Ratsmitglieder über die jüngste
Entwicklung offiziell unterrichten wird.

Sodann werden zunächst Laval und Eden
das Wort ergreife». Es besteht der Plan,
möglichst bald den Dreizchner-Ausschnß, d. h.
die Ratsmitglieder ohne Italien , mit der
Prüfung der Vorschläge zu beauftragen. Da¬
mit wäre offiziell die Rückkehr zu Artikel 15
der Satzung eingeleitct

Wie verlautet, wird Italien am Ratstisch
nicht wie bisher durch Aloisi, sondern durch
den als Beobachter hier verbliebenen Ge¬
sandtschaftsrat Bova Scoppa vertreten sein.

Beginn der abeMnWen
Gegenoffensive

Nom, 17. Dezember.
Der italienische Heeresbericht Nr. 73 ver¬

zeichnet zum erstenmal zwei größere
abessinische Vorstöße  und besagt
darüber folgendes: ..Beträchtliche gegnerische
Kräfte, die aus 3000 Krieger geschätzt werden,
haben unsere am Takaffc-Fluß verteilten Bc-
obachtungsvorpostcn bei dem Flußübergang
vom Mai Tünchet(65 Kilometer südwestlich
von Aksnm) angegriffen. Unsere eritreischen
Truppen haben sich nach hartnäckigem Wider¬
stand auf den Paß Demboguina(20 Kilo¬
meter nördlich vom Mai Timchetsîzurückge¬
zogen. Zur gleichen Zeit hatte eine andere
Gruppe abessinischer Krieger talabwärts den
Fluß überschritten, um mit einem Umgehungs-
mauöber in der Landschaft Schire zu operie¬
ren. deren Bevölkerung sich unterworfen
hatte. Das gegnerische Manöver hat zu
Kämpfen geführt, die unter reger Teilnahme
unserer Lnstwasfe und Tankabteilungen, zur
Zeit im Gange sind. Bei den ersten Zusam¬
menstößen sind vier Offiziere und neun Sol¬
daten der Heimatarmee gefallen und drei
Offiziere verwundet worden. Die Verluste der
EiugeborenentrnPPen belaufen sich ans einige
Dutzend Tote und Verwundete. Die Verluste
des Feindes sind noch nicht fcstgestellt, sie sind
aber beträchtlich."

Laval stellt sich der Kammer
Vertrauensvotum mit 3VS zu 252 Stimme « — Kurze außenpolitische

Erklärung des französischen Ministerpräsidenten

Paris, 17. Dezember.
Nachdem zwischen Laval und Herriot vor

einer Woche folgende Regelung geschlossen
worden war: l . Falls Mussolini oder der
Negus' den Pariser Plan ablehnen, bleiben
die Sühnemaßnahmen in Kraft; 2. über die
Frage der Oelsperre wird ein neuer Mini¬
sterrat abzuhalten sein, gab Ministerpräsi¬
dent Laval  am Dienstag vormittag bei
der Beratung des Haushalts des Außenmini,
steriums eine außenpolitische Erklärung ab.
in der er u. a. sagte: Frankreich habe alles
getan, um den Versuch zu machen, den Krieg
zu verhindern: als er dennoch erklärt wor¬
den sei, sei in Genf der Mechanismus der
kollektiven Sicherheit in Kraft gesetzt wor¬
den. Man habe aber alles ausgeschaltet, was
eine Ausdehnung des italieiiisch-abessinischen
Streites auf Europa zur Folge haben könnte.
Verschiedentlich habe Frankreich sich bemüht,
eine Grundlage für neue Verhandlungen zu
finden. Verschiedentlich habe Frankreich sich
bemüht, eine Grundlage für neue Verhand¬
lungen zu finden.

Ter bekannte Plan stelle— er zögere nicht,
dies zu erklären — für die englische Negie¬
rung und für die sranzösische Negierungd i s
Grenze ihrer  A n str en g u n gen
dar. Frankreich und England seien durchaus
berechtigt gewesen, das zu tun. was sie getan
hätten, denn Frankreich und England seien
in Genf aufgefordert worden, das Werk der
Vermittlung sortzusetzen.

Man habe gesagt, daß der Plan dem An¬
greifer eine Belohnung zuweise. Zunächst

sei daraus hinzuweisen, daß Frankreich kei¬
nen Plan ausgearbeitet habe und keinerlei
Entschluß zu fassen hatte. Frankreich habe
nur die Aufgabe erfüllt, die ihm vom Völ¬
kerbund gestellt worden war. Dem Völker-
bund gebühre es. einen endgültigen Beschluß
zu fassen. Er, Laval, lehne aber die an dem
Plan geübte Kritik als ungerecht und falsch
ab. Er wisse wohl, was man ihm vorwerfe,
aber er sehe nicht, was für ein anderes Sy¬
stem man Vorschlägen könnte. Was würden
an seiner Stelle die Gegner unternehmen?
Würden sie vielleicht zu der vollkommenen
und brutalen Anwendung aller Sühnemaß¬
nahmen schreiten? (Zwischenruf von rechts:
Sie würden den Krieg erklären— erneuter
anhaltender Lärm und erregte Antwort von
der Linken.) Tie verantwortlichen Vertreter
der verschiedenen Länder hätten bewußt die
verschiedenen in den Völkerbundssatzungen
vorgesehenen Bestimmungen beschränkt und
bewußt hätten sie jede Gefahr eines europäi¬
schen Krieges ausschalten wollen. Keiner der
Vertreter der anderen Länder habe jemals
einL andere Meinung geäußert. Um die Ge¬
fahr einer Ausdehnung des Krieges zu ver-
meiden, habe er vorgeschlagen. Anregungen
zu machen, die zu einer friedlichen, ehrenhaf.
ten und gerechten Lösung des Streites füh¬
ren könnten. (Erregte Zwischenrufe von
links.) Die ganze Welt wolle den Frieden,
und zugunsten des Friedens habe er gehan¬
delt.

Seit dem Kriege seien verschiedene Regimes
gestürzt worden. Frankreich habe sein Regime
anfrechterbalten. Jedes Land sei seines eige¬

nen Geschickes Herr. Die französische Republik
wolle sich mit allem verständigen für die Auf¬
rechterhaltung des Friedensm Europa. Aus
diesem Grunde habe er die Reise nächst Nom
und die Reise nach Moskau unternommen.
Er nstirde es bedauern, wenn man in das
schwerwiegende Problem, das jetzt in Genf
gelöst werden müßte, Ansichten über die ver¬
schiedenen ausländischen Regimes hinein¬
tragen würde. Er, Laval, habe mit allen Ne¬
gierungen verhandelt, die sich bereit erklär-
ten, dem Werk des europäischen Wiederauf¬
baues ihren Anteil zu leihen. In der Würde
Frankreichs wolle er die Sicherheit des Lan¬
des aufrechterhalten und werde eine Politik
sortsetzen, von der einige gesagt hätten, daß
sie nicht glänzend sei, die aber sein Gewissen
befriedige, weil sie ausschließlich au? die Auf»
rechterhaliung des Friedens abgestcllt sek.
(Anhaltender Beifall in der Mitte und auf
der Rechten.)

Nach der Erklärung des Ministerpräsidenten
Laval unternahmen die Vertreter der Links¬
parteien einen

Nacheinander griffen zwei Sozialisten und
ein Kommunist die Außenpolitik Lavals äußerst
scharf an und warfen ihm ein Versagen gegen¬
über dem Völkerbund vor. Die Aussprache
nahm zeitweise einen leidenschaftlichen
Charakter  an . Bezeichnend war die ge¬
schloffene Einmütigkeit aller Links¬
parteien,  einschließlich des größten Teils
der Radikals ozialisten.  Es fiel auf,
daß sogar Staatsminister Herriot  die Aus¬
führungen der Oppositionsredner mit zustim¬
mendem Kopfnicken aufnahm.

Angesichts dieser Wendung sah Minister¬
präsident Laval sich veranlaßt, zu erklären, daß
er bereit sei, eine al lg meine Aus¬
sprache über seine Außenpolitik
anzu nehmen und schlug als Zeit¬
punkt den 27. Dezember vor.  Der
Sozialistenführer Leon Blum  forderte jedoch
unter Bezugnahme auf die bevorstehenden ent¬
scheidenden Beratungen des Völkerbundsrates
eine sofortige  außenpolitische Aussprache.
Er kündigte eine außenpolitische Anfrage an,
die er unverzüglich eindringen werde und deren
sofortige Behandlung er verlange. Laval er¬
klärte, daß er gegen diesen Antrag die Ver¬
trauensfrage stellen werde.

Erregte Aussprache
Zu Beginn der Nachmittagssitzungbeschloß

die Kammer einstimmig durch Erheben von
den Sitzen, einen Zeitpunkt für die Behand¬
lung der außenpolitischen Anfragen noch in
dieser Sitzung festzulegen. Anschließend be¬
gann die Aussprache über den Zeitpunkt
selbst. Laval hat bekanntlich den 2 7. De¬
zember  vorgeschlagen, während' Blum  in
der Vormittagssitzung die sofortige  Be¬
handlung der außenpolitischenAnfragen ver¬
langt hatte. Löon Blum beantragt die Fest¬
setzung der Behandlung der außenpolitischen
Anfragen auf den 20. Dezember. Ter radikal-
sozialistische Abgeordnete Pierre Cot schloß
sich im Namen seiner Partei diesem Antrag
an und griff im übrigen den englisch-franzö¬
sischen Plan zur Beilegung des ilalieuisch-
abessinischeii Streitfalles außerordentlich
scharf an. Er war! Laval vor, dnr ch Nti ß-
achtnng der kollektiven S ! ch er¬
stei t d i e S i cher h e i t F r a n kei chs ge¬
fährdet zu haben.  Der Kommunist
Perier  erklärte sich ebenfalls mit de« ",0.
Dezember einverstanden und erklärte, je
schneller ein Regierungswechsel cintrete. ne»
so besser wäre es für Frankreich.

Laval betonte, daß er seiner außenpoli¬
tischen Erklärung vom Vormittag nichts hin-
zuzilfügen habe. Er laste sich nicht daraus ein.
unter erniedrigenden Umständen nach Genf
zu gehen. In einem Zwischenruf bczeichnete
der Ministerpräsident im übrigen das Ge¬
rücht für falsch, daß Italien eine Anleihe in
England versprochen worden sei, falls es den
Plan annehme. — Die Ausführungen deS
Ministerpräsidentenwurden von der gesamten
Mitte und der Rechten mit Beifall, von der
Linken mit. Lnrmszenen ausgenommen.
306 zu 252 Stimmen für Laval

Die Abstimmung über die Festsetzung der
Behandlung der außenpolitischen Anfrage,»
in der Kammer auf den 27. Dezember ergab
306 Stimmen für Laval  und 252
gegen. Die Negierung hatte bekanntlich die
Vertrauensfrage gestellt.

Ministerpräsident und AußenministerL a -
val ist noch am Dienstag um SS.20 Uhr nach
Genf abgereist.



LMe des britischen Forschers
Fawrett ausgefimden?

London , 16. Dezember.
Wie Reuter aus Cuyaba  in Brasilien

meldet , ist in Matto Groß die Leiche eines
weißen Mannes gefunden worden , von der
man vermutet , daß es sich um die sterblichen
Neberreste des vor zehn Jahren verschwun¬
denen britischen Forschers Oberst Fawcett
handelt . Ter Leichnam wurde von Telegra-
phenarbcitern in der Nähe eines Dorfes ge¬
funden . das von Eingeborenen des Cha-
vante -Stammes bewohnt wird . Alle An¬
zeichen deuten darauf hin , daß er von Ein¬
geborenen getötet und enthäutet worden ist.
Tie Nachrichten um das Schicksal des Ober¬
sten Fawcett sind bekanntlich nie ganz ver¬
stummt . Im Jahre 1928 glaubte man end¬
lich die Gewißheit zu haben , daß Fawcett
noch unter den Lebenden weilt . Eine englische
Expedition machte sich auf den Weg , ohne je¬
doch eine Spur des Vermißten zu finden.

MWer RMMlider verurteilt
Berlin , 17. Dezember

Zum ersten Male vor einem Berliner Ge¬
richt kam ein Fall von Rasieschändung nach
den Bestimmungen der Nürnberger Gesetze
zur Verhandlung . Ter 43jährige Jude Otto
Fasse  lebte seit Beginn dieses Jahres mit
einer deutschblütigen Frau , die er schon seit
fünf Jahren kannte , m wilder Ehe in ge¬
meinsamer Wohnung ; er hatte diese rasse-
schünderischen Beziehungen auch nach dem
Inkrafttreten der Nürnberger Gesetze auf¬
rechterhalten . Der Staatsanwalt betonte,
daß dieser Fall eine mildere Beurteilung
rechtfertige , da das Verhältnis schon vor den
Nürnberger Gesetzen bestanden hat . Die
volle Schärfe des Gesetzes und
damit eine fühlbare Zuchthaus¬
strafe müsse und werde aber alle
diejenigen treffen , die sich frivol
über die Gesetze hinwegsetzen und
nach Erlaß der einschlägigen Be¬
stimmungen noch ein rasseschän-
derisches Verhältnis begonnen
haben.

Das Gericht erkannte auf ein Jahr und
drei Monate Gefängnis bei sofortiger Ver¬
haftung des Angeklagten wegen Zuwider¬
handlung gegen 8 2 des Gesetzes zum Schutze
der deutschen Ehre und des deutschen Blutes.

Grotzteurrmeinem Mvjter
Münster , 17. Dezember.

Am Montagabend brach in dem Rietber-
ger Franziskanerkloster  aus bisher
noch nicht geklärter Ursache ein Feuer aus.
Sechs aus der Umgebung herbeigeeilte Feuer¬
wehren konnten nicht verhindern , daß der
Dachstuhl des großen Klostergebäudes vollstän¬
dig abbrannte . Was vom Feuer verschont
blieb, wurde durch die Wassermassen stark be-
schädigt. Das Kloster, das im Jahre 1721 er-
baut wurde , barg große Kunstschätze und eine
wertvolle Bibliothek, die zum größten Teil
gerettet werden konnten. Die Höhe des Scha¬
dens läßt sich noch nicht feststellen.

Gegen 19 Uhr bemerkten Kinder Feuer im
Kloster. Sie alarmierten die Patres , die gerade
beim Abendessen saßen. Etwa 10 Minuten
später hatte sich das Feuer schon über den gan¬
zen Dachstuhl ausgebreitct und griff später
auch auf die Wirtschaftsgebäude über . Der
Dachstuhl und der Turm mit den Glocken sind
durch das Gewölbe gestürzt. Gegen Mitter¬
nacht war es noch nicht gelungen » den Brand
zu löschen.

Aushebung der Einbürgerungs'
Verordnung von Bruvelaitis

Memel , 17. Dezember.
Das Direktorium des Memelgebietes hat

die von dem Direktorium Bruvelaitis
im 28. 3. 1935 erlassene Verordnung über
den Erwerb der Eigenschaft als Bürger des
Memelgebietes ausgehoben und damit die
früheren Bestimmungen vom Jahre 1929
mit den Abänderungen von 1931 wieder in
vollem Umfange in Kraft gesetzt. Die Ver¬
ordnung von Bruvelaitis . die im Zusam¬
menhang mit der Wahl des memelländischen
Landtags erlaßen wurde , sah für die Ein¬
bürgerungen außerordentliche Erleichterun¬
gen vor . iodaß det willkürlichen Einbürge¬
rung Tür und Tor geöffnet war.

Der memelländiiche Landtag ist für den
20. Dezember. 17 Uhr. zu einer Sitzung ein-
beruien worden . Der Landtag wird dann
die auf der letzten Litzung in erster und zwei¬
ter Lesung beratenen fünf Wicstchastögejetze
weiter beraten.

EAwere Versevlunsen
Breslau , 17. -Dezember

Ter katholische Kaplan Karl Vernarbt
wurde wegen Vergehens nach den Paragra¬
phen 174 und 175 des Neichsstrafgesetzbnches
in Schutzhaft genommen . Er hatte seit dem
Jahre 1931 als Geistlicher , Lehrer und Er¬
zieher und als Hausgeistlicher eines katho-
liehen Internats in Breslau mit den ihm
anverirauten männlichen Minderjährigen
unter Ausnützung seiner Stellung als Beich-
tiger widernatürliche Unzucht getrieben.
Vernarbt ist geständig.

Moskaus Sand überall Messer ins Gesicht!
Gefängnis für mißlungenen Straßenrand

Die Wühlarbeit der Komintern im nahen Oste«

klr. Berlin , 17. Dezember.
Wenn auch die Moskauer Regierung in

den letzten Wochen in den großen weltpoli¬
tischen Ereignissen wenig in Erscheinung ge¬
treten ist. so war die Komintern , die diplo¬
matisch nicht faßbare Nebenstelle der Mos¬
kauer Gewalthaber , um so rühriger . In
Frankreich  sind die Komintern geradezu
tonangebend innerhalb der ..Volksfront ' , der
Sammlung der Linken, geworden . Und

in der Tschechoslowakei
feiern sie gegenwärtig Triumphe . Der Rück¬
tritt des Präsidenten Masaryk  hat die
politischen Gemüter erregt . Obwohl die Neu¬
wahl des Präsidenten eine Sache der Natio¬
nalversammlung ist. haben es die Kommuni¬
sten verstanden , den Wahlkampf auf die
Straße zu tragen . Sie treten gemeinsam mit
den tschechischen Sozialdemokraten und den
tschechischen Nationalsozialisten für die Wahl
des bisherigen Außenministers Dr . Benesch
zum Präsidenten ein und haben würdige
Bundesgenossen in der — katho¬
lischen Volkspartei des Monsi¬
gnore Schramek  gefunden . Die tschechi¬
schen Agrarier , die stärkste tschechische Partei,
verlangt hingegen die Wahl einer Überpartei,
lichen Persönlichkeit , als die sie Prof . Bohu-
milNemec  vorgeschlagen haben . Am Mon¬
tag abend steigerten sich die kommunistischen
Kundgebungen zu Ausschreitungen in der
Prager Altstadt , die erst nach scharfer An-
wendnng des Gummiknüppels durch die Po-
lizei unterdrückt werden konnten . Trotzdem

vepanpket die Pressestelle der Prager Polizei,
daß die Kundgebungen ..keine politischen Ur-
suchen' gehabt hätten . (Wer erinnert sich da
nicht an die ..Politischen Kinder " Severings ?)

Im nahen und fernen Osten
mutz das erwachende Volksbewußtsein den
Deckmantel für die kommunistische Propa¬
ganda hergeben . In Palästina  wird mit
allen nur erdenklichen Mitteln unter den
Arabern gegen die britische Zionistenpositik
geschürt, wobei sie sich ebenso nationalisti¬
scher wie religiöser Schlagworte bedienen.
Erst kürzlich bat die Polizei eine Reihe kom¬
munistischer Araber verhaftet , die für den
5. Januar eine große Kundgebung in Haifa
beabsichtigten.

In I a p a n muß die Regierung den schar¬
fen Kampf gegen die staatsgefährlichen Um¬
triebe der Kommunisten und der religiös-
politischen Sekten mit allen Mitteln iort-
setzen. So wurden aus der japanischen Nord¬
insel tzokaido kürzlich 184 Kommunisten fest-
genommen . In Tokio wurden am Dienstag
19 kommunistische Rechtsanwälte zu Zucht¬
hausstrafen bis zu 10 Jahren verurteilt.

Religiöse Einrichtungen
werden nicht geschont,
wie das Urteil des litauischen Kriegsgerichts
in Litauisch -Krottingen beweist , das 14 Kom¬
munisten zu Zuchthausstrafen bis zu 12 Iah.
ren verurteilte , darunter den Sohn des ört¬
lichen Rabbiners der in der Svnagoge ein
Lager kommunistischer Hetzschriften unter¬
hielt.

Die staatsrechtlichen Grundlagen
des Dritten Reiches

Arbeitstagung de» Sozialamtes der Deutsche« Arbeitsfront

Berlin , 16. Dezember.
In der Albert - Förster - Schule in Berlin-

Zehlendorf begann am Montag früh eine
Arbeitstagung des Sozialamtes
der Deutschen Arbeitsfront,  die
bis Samstag , den 21. Dezember , dauert , und
auf der zahlreiche leitende Persönlichkeiten
des Staates und der Partei sprechen werden.

Staatssekretär Dr . Stuckart  sprach über
die staatsrechtlichen Grundlagen
des Dritten Reiches.  Er führte dabei
u. a . aus : „Wenn auch die Weimarer Verfas¬
sung nicht ausdrücklich aufgehoben und durch
eine neuL Verfassungsurkunde ersetzt worden
ist. wenn daher auch einige ihrer Bestimmun¬
gen heute noch Geltung haben , so hat sie doch
infolge ihrer dem Nationalsozialismus
fremden und uneinheitlichen Struktur jede
Bedeutung als Staatsgrundsatz verloren . Tie
nationalsozialistische Weltanschauung bedeutet
auch auf staatsrechtlichem Gebiet vor allem
die bewußte Ueberwindung des
li b e ra li st >s che n Denkens.  In dem
neuen Denken sind wahrer Nationalismus
und echter Sozialismus ein und dasselbe.
Nationalismus , der nicht zu g l e i ch
Sozialismus  ist , der nicht das Wohl
aller Volksgenossen nach innen und außen
über das Einzelinteresse stellt, ist ein
Widerspruch in sich und eine Un¬
ehrlichkeit.  Sozialismus aber , der nicht
seine Ausgabe in der Förderung des Ganzen
sieht, also auch Nationalismus ist, schädigt
die Gesamtheit . Die Staatsau ffas-
sung des Nationalsozialismus
tst die deutsche Volksidee.  Ter
Gegensatz zwischen Staatsidee und Staats-
ziel, der die gesamte deutsche Geschichte durch-

zieht, ist durch den Nationalsozialismus über¬
wunden.

Die künftige Rei chso rdnung-
baut sich auf der vorhandenen völkischen
Lebensordnuna und auf den organisch gewach¬
senen Gemeinschaftsbindungen auf . Für die
NSDAP , und das Dritte Reich gibt es keine
wichtigere Aufgabe, als durch Äuslese und
Zucht einen in Haltung , Denken und Fühlen,
in Ehrbewußtsein , unbedingter persönlicher
Sauberkeit , Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit
einheitlichen Menschentyp als staatstragende
Schicht zu schaffen. Die Partei muß als staats-
und volktragende Gemeinschaft ein geistiges,
weltanschauliches Kraftzentrum und zugleich
ein tatsächliches Machtinstrument in der Hand
des Führers sein und bleiben . Sie bildet damit
das Kernstück des Dritten Reiches
und ist dereigentlicheTräger des
Staates.  Der Führer hat bewußt davon
Abstand genommen , eine geschriebene Berfas,
sung zu geben. Er hat dafür eine organische
Fortentwicklung entstehen lassen. Das Dritte
Reich hat also heute bereits eine neue Verfas¬
sung, eine politische Grundordnung des deut¬
schen Volkes. Diese findet zwar nicht in einer
Verfassungsurkunde ihren Ausdruck, sondern
in einer Reihe von grundlegenden Gesetzen
und vor allem in den zur Gewohnheit gewor¬
denen staatsrechtlichen Grundanschauungen
des Nationalsozialismus.

Staatssekretär Stuckart  erläuterte ein¬
gehend die wichtigsten Gesetzeswerkedes natio¬
nalsozialistischen Staates und wies dabei nach,
daß der nationalsozialistische Führerstab in viel
stärkerem Maße , als das bei einer demokrati¬
schen Verfassung möglich sei, auf der Souverä¬
nität des Volkes beruhe.

Stuttgart , 17. Dezember . (Berufung .)
Der Neichsarbeitsminister hat einen ständi¬
gen Siedlungsbeirat von zwölf Mitgliedern
errichtet und aus Vorschlag des Siedlungs-
beauftragten im Stab des Stellvertreters des
Führers , Dr . Ludowici , den Präsidenten Dr.
Aichele,  Hauptberichterstatter sür Woh-
nungs - und Siedlungswesen im Innenmini¬
sterium und Leiter der Württ . Landeskredit¬
anstalt , in diesen Beirat berufen.

Mm , 17. Dezember . (Sven Hedin in
U l4n .) Tie Anwesenheit Sven Hedins war
ein Ereignis sür die Stadt Ulm. Oberbürger¬
meister Foerster  begrüßte den Gast , wobei
er ihm einen künstlerisch wertvollen Majo¬
lika - Teller mit Ulmer Malereien von Frl.
Fehl überreichte . Sven Hedin  gab seiner
Freude über diesen Empfang und das Ge¬
schenk herzlichen Ausdruck . Bor überfülltem
^aal sprach er sodann im Saalbau ' über
seine Reisen.

Schwenningen , 17. Dez. (Betriebs¬
versammlung bei Kienzl  e.) Dieser
Tage fand im „Kapitol " eine Betriebsver¬
sammlung der Kienzle-Uhrenfabriken AG . statt.
Betriebssichrer Schmoller  gab in dieser
Versammlung bekannt, daß als Anerkennung
für treue Mitarbeit auch Heuer wie im Vor¬
lahre eine Weihnachtsgratifikation
ansgefchüttet werde/ Weiter werde eine Be-

triedsunterstützrngskasse errichtet , für die die
Firma ein Grundkapital von 20 000 RM.
stifte und sich außerdem verpflichte, jeweils die
gleichen Beträge in diese Kasse einzubezahlen,
die von der Gefolgschaft etwa aus dem Verzicht
an Ueberstundengeldern oder ähnlichem zu¬
fließen. Der Vertreter der Deutschen Arbeits¬
front , Pg . Geyer  und der Betriebsver-
trauensmann , Pg . Hornuß,  äußerten sich
sehr anerkennend über diese neue soziale Ein¬
richtung.

Butter und Erhrnalz beschlagnahmt
Ein Bolksschädling dingfest gemacht

Rottweil , 17. Dez. Am Samstag morgen
machte sich laut ,.NS -Volkszeitung " ein
Landwirt aus einer Ortschaft unseres Kreises
mit zwei großen Handkoffern aus den Weg
nach Nottweil . Auf dem Wege zum Bahnhof
behandelte der Landwirt seine beiden Koffer
so sorgfältig , daß der Polizei die Sache nicht
geheuer erschien. Kurz vor Abgang des Zuges
wurde der Landwirt in polizeiliche Obhut ge¬
nommen.

Die auf der Polizeiwache geöffneten Koffer
enthielten 56 Pfund Fleisch - und W u r st-
waren  sowie 14 Pfund Butter und
Schweineschmalz.  Ter Landwirt , der
gegen die vom Schlachtviehverwertungs -Ver-
band Württemberg sowie von der Bezirks¬
milchverwertungsstelle Nottweil erlassenen
Verordnungen verstieß , hat neben dem Ver¬
lust der Lebensmittel auch eine empfindliche
Geldstrafe zu gewärtigen.

Stuttgart , 17. Dezember
Die vierte Strafkammer des Landgerichts

Stuttgart verurteilte den' 26 Jahre alten led.
Joseph Beerhalter  von Rosenberg , Kreis
Ellwangen , wohnhaft in Eßlingen , wegen eines
Verbrechens des versuchten schweren Raubs
zu 3 Jahren Gefängnis und dreijährigem Ehr¬
verlust . Die gleiche Strafe erhielt , und zwar
wegen Anstiftung zu diesem Verbrechen, der
25 Jahre alte ledige Erich Kaiser  von Eßlin¬
gen-Mettingen.

Um ihrer gemeinsamen Geldnöte Herr zu
werden , schlug Kaiser dem Beerhalter Mitte
Oktober ds. Js . vor , eine Bürogehilfin zu be¬
rauben , die er ans ein r früheren Anstellung
bei der gleichen Eßlinger Firma kannte und
von der er wußte , daß sie jeden Donnerstag
Lohngelder von der Bank zu holen hatte , Be¬
träge , die bis zu 10 000 Mark ausmachten.
Beerhalter ließ sich zu der Tat bereitfinden.

Am 14. November lieh sich Beerhalter von
einem Bekannten ein Fahrrad , paßte die Kon¬
toristin und einen ihr zum Schutz beigegebenen
Lehrling mitten im Eßlinger Industrieviertel
ab und warf beiden am Wilhelmsplatz Pfef.
ferinsGesicht.  Darauf riß er aus Leibes¬
kräften an der Geldmappe , so daß die Konto¬
ristin zu Boden fiel. Sie hatte jedoch die Gei¬
stesgegenwart , die Mappe , die 3200 Mark ent¬
hielt , zu umklammern . Als eine Passantin dem
Täter zurief , von dem Mädchen abzulassen,
suchte dieser das Weite . Der Lehrling hatte sich
das Fahrrad des Täters genau gemerkt und so
konnte der Täter mühelos festgestellt werden.

Schweilievreise und Rinberböchstpreile
Anordnung der Hauptvereinigung der

Deutschen Viehwirtschast
Auf Grund des H8 Abs. 2 und 3 der Satzung

der Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirt¬
schaft vom 5. März 1935 in Verbindung mit
§ 8 Abs. 2 der Satzung für Schlachtviehverwer-
tungsverbände vom 5. März 1935 (RNBbl.
S . 113) wird mit Zustimmung des Reichs¬
und Preuß . Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft angeordnet:

ß 1. In Abänderung der Anordnung Nr . 21
tz 4 (RNBbl . Nr . 91 S . 634) werden die
Grundpreise für Schweine (bish . Höchst¬
preise) u . a. auf nachstehenden Märkten wie
folgt festgesetzt: Heilbronn 63,5, Pforzheim
53,5, Stuttgart 53,5, Ulm 53,0. Auf obige
Preise sind die in § 4 der Anordnung Nr . 21
genannten Zu - bzw. Abschläge für dre einzel--
nen Schlachtwertklassen in Anwendung zu
bringen.

tz 2. Die Höchstpreise für Rinder  werden
u. a. aus nachstehenden Märkten wie folgt fest¬
gesetzt: Heilbronn 43, Pforzheim 43, Stuttgart
42, Ulm 41,5

Diese Höchstpreije dürfen nach oben nicht
überschritten werden . Ausgenommen hiervon
sind Ausstich-Qualitäten , über deren Zulassung
in der Dienstanweisung Nr . 7 vom 11. Oktober
1935 bereits Weisungen ergangen sind.

tz 3. Diese Anordnung , die von dem Vorsit¬
zenden der Hauptvereinigung der Deutschen
Biehwirtschaft , Küper,  gezeichnet ist, ist mit
dem 28. November 1935 in Kraft getreten.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel vom 17. Dez. In Weizen wurde
das herauskommende Angebot schlank ausge¬
nommen : Roggen ist knapper offerier ' . Das
Angebot in Futtergerste und Hafer ist gering:
die Nachfrage kann nicht befriedigt werden.
Auch Braugerste in guten Qualitäten ist stark
gesucht. Die Abnahme in Mehl entspricht dem
Festbedarf . Mühlennachprodukte finden weiter-
hin Absatz. Es notierten je 100 Kilo : Württ.
Weizen 76/77 Kilo W 7 Dez.-Preis , Erzeuger-
,estpreis 19.50, W 10 19.80, W 14 20,20, W
17 20.50 ; Roggen 71/73 Kilo , R 14 16.60, R
18 17.10, R 19 17.30, Winterfuttergerste 61/62
Kilo A 7 16.50, G 8 16.80, Sornmerfutter-
gerstk. öo/60 Kilo , es können 50 Pfg . per 100
Kilo Aufschlag bezahlt werden ; Jndustriegerste
Großhandelspreis 20—21, Braugerste 21—23,
Ausstichware über Notiz ; Futterhafer , 48/49
Kilo, H 11, Erzeugerfestpreis 15.90, H 14
16.40 ; Jndustriehaser , Großhandelspreis , 18.50
bis 19, Wiesenheu ' .60—8, Kleeheu 8.25—9,
drahtgepr . Stroh 4.20—4.40 ; Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschastsverband
Württemberg : Weizenmehl in Basis -Type 790
Inland W 7,27 .20, W 10 27.70, W 14 28.30,
W 17 28.30 ; Roggenmehl Basis -Type 997 R
14 bis 15. August 1936 22.70, R 18 23.30, R
19 23.50 ; Mühlennacyerzeugnisse : Weizen-
Nachmehl Dezember-Preis 17, Weizen-Futter¬
mehl 13.50, Weizenkleie W 7 bis 15. Ang. 1936
9.95, W 10 10.10, W 14 10.30, W 17 10.45,
Rogqenkleie R 14 bis 15. Juli 1936 10.10, N
18 10.40, N 19 10.50 RM . Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß¬
scheins maßgebend.

Der nächste Großmarkt findet am 7. Januar
statt.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 16. De¬
zember. Zufuhr : 29 Ochsen. 32 Farren . 24
Kühe . 37 Färsen . 6 Schafe . 4 Kälber , 344
Schweine . Preise : Ochsen a) 43, b) 40 bis
42 ; Bullen a) 43. b) 43; Kühe a) 41 bis 43,
b) 38 bis 40. c) 34 bis 36. d) 28 bis 31; Rin¬
der a) 43. b) 40 bis 42; Kälber a ) 66 bis 68,
b) 62 bis 65. c) 58 bis 61; Schweine wurden
zu den Festpreisen zugeteilt . Marktverlaus:

-lebhaft , geräumt.
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Stuttgart , 16. Dezember. (Kein Weih¬
nachtspaket ohne „Sonneberger
Reit erlein "!) Wer hat nicht seine Helle
Freude am diesjährigen Weihnachtsabzeichen
des Winterhilfswerks! Wenn wir nun den
fröhlichen Schimmelreiter jeder Weih-
nachts - und Neujahrssendung
beilegen und in unserem Begleitbrief auf
seinen Sinn und seine Bedeutung Hinweisen,
dann wird er gute und wirksame Botschaft
hinaustragen.

Urach, 16. Dez. (Von einem Omni¬
bus tödlich überfahren .) Auf der
Straße zwischen Urach und Böhringen hielt
ein Motorradfahrer auf offener Strecke,
weil er seine Schraubenschlüssel unterwegs
verloren hatte. Inzwischen kam von Urach
her ein Omnibus. Im Lichte des Scheinwer¬
fers wollte nun der Motorradfahrer nach
seinen Schlüsseln schauen. Der Omnibus¬
führer wurde dadurch irritiert und bremste
plötzlich, so daß auf der glatten Straße fein
Fahrzeug ins Schleudern  geriet.
Der Wagen konnte sich zum Glück auf der
Straße halten, aber der Motorradfahrer aus
Augsburg wurde erfaßt und tödlich
ü berfa h r eu.

GeotzkundgevimgZ

Leonberg, 16. Dez. (Ehrlicher Fin-
der .) Am Samstag löste hier jemand auf
dem Bahnhof eine Fahrkarte und ließ dann
seine Mappe mit Lohngeldern in
Höhe von  1500 R M. auf dem Tischchen
vor dem Schalter liegen. Als er die Mappe
wieder holen wollte, war sie weg. Es wurde
sofort alles Nötige veranlaßt, bis sich heraus¬
stellte, daß die Mappe gar nicht gestohlen
worden war. Einige jüngere Leute hatten
Karten gelöst und einer von ihnen nahm die
Mappe mit, da er glaubte, sie gehöre einem
seiner Kameraden. Im Zuye stellten sie dann
fest, daß sie niemand von ihnen gehörte und
gaben sie in Stuttgart wieder ab. -

Donzdorf, OA. Geislingen, 16. Dez. (Eine
Stiftung des neuen Ehrenbür¬
gers .) In einer feierlichen Gemeinderats¬
sitzung am Samstag wurde dem Grafen
Joses von Rechberg - Rothenlöwen
der Ehrenbürgerbrief  der Gemeinde
Donzdorf überreicht. Um dem Tag eine be¬
sondere Bedeutung zu geben, hat der Geehrte
der Gemeinde einen Betrag von 10 000R M.
für die Bedürfnisse der Jugendpflege zur Ver-
sügung gestellt.

KS-Frauenlchaft

Ik/twäötÄM OWNA
Im Oekonomiegebäude der Schuhfabrik Hal¬

ler in Schwenningen  brach im Bühnen¬
raum ein kleiner Brand aus, der durch die
Wcckerlinie gelöscht wurde.

*
Im Herren berger Stadt Wald  wurde

Johs . Brenner  von dem Gipfel einer stürzen-
den Buche zu Boden geschlagen. Mit einer schwe-
ren Wunde am Kopf wurde der Verletzte ins
Kreiskrankenhaus Hcrrcnberg eingeliesert.

*
Am Sonntag feierte General Alois Strichele

in Lindau  seinen 70. Geburtstag. Nach Be¬
endigung des Weltkrieges, in dem sich General
Strichele besonders auszeichnete, war er Kom¬
mandant der Festung Ulm.

Am tzamstag wurde ein Fellbacher  Hand¬
werksmeister beim Ueberfchreiten des Adolf-Hitler-
Platzes von einem auswärtigen Personenkraft¬
wagen an gefahren und schwer verletzt.

Am Montag, 23. Dezember, seicrt Frau Viktoria
Fischer,  Oberlehrerswitwe , in Steinbach,
LA. Ehlingen ihren S6. Geburtstag.*

Tie Lebensmittelüberwachungsstelleder Polizei,
direktion Heilbronn  hat am 12. d. M. bei
einem Metzgermcister89 Stück rote Würste
beanstandet, weil sie nicht das ortsübliche Min¬
destgewicht hatten und hierin eine indirekte
Preiserhöhung  erblickt werden mußte. Die
Würste wurden dem Winterhilsswerk überwiesen.
Gegen den Geschäftsinhaberwird außerdem Straf-
anzcige erstattet.

t e n. Ter Fahrer stürzte und wurde selbst leicht
verletzt. Der Beifahrer trug eine schwere Ge¬
hirnerschütterung  davon . Beide Verletzte
wurden in das Kreiskrankenhaus Ludivigsburg
eingeliesert.

Am Sonntag nachmittag wurde in der Cami-
statter Straße in Fellbach  Oberrechuungsrat
Klotz aus Stuttgart von einem Herzschlag
betroffen. Der Tod trat sofort ein.

I » Hofen,  OA . Besigheim, konnte der älteste
Mitbürger und Veteran von 1866 und 1870,
Wilhelm Kälble,  in aller Rüstigkeit und gei-
stiger Frische den 90. Geburtstag  feiern.

Nach längerem, schwerem Leiden ist am Sams¬
tag Dr. med. Eberhard Metzger aus Calw
in einem Stuttgarter Krankenhaus verstorben.

Die Frau des SchuhmachermeistersKlumpp
in Vaters bronn,  OA . Freudenstadt, siel am
Samstag abend vor der Türe ihres Hauses in-
folge Bereisung  so unglücklich zu Boden,
daß sie eine schwere G e h i r n e r schü t t e -
rung  erlitt und nach einer halben Stunde
st arb.

Stuttgart, -16. Dez. (D r. Karl Hans
Böhm nach Dresden berufe  n.) Der
Oberspielleiter der Württ. Staatstheater in
Stuttgart , Dr. Karl Hans Böhm,  wurde
ab Herbst 1936 für vorläufig drei Jahre
als ObersPielleiter  an die Sächsischen
Staastheater Dresden berufen. (Dr.
Böhm wird in Dresden der Nachfolger von
Josef Gielen sein, der nach Berlin geht.)
Der Vertrag wurde bereits von der Säch¬
sischen Staatskanzlei durch Neichsstatthalter
Mutschmann genehmigt.

Ravensburg, 16. Dezember.
Kaum halten die NSB.-Walter die Turn¬

halle verlassen, als auch schon die ersten
Teilnehmerinnen an der Großkundgebung der
NS.-Frauenschast den festlich geschmückten
Saal betraten. Aus neun Kreisen kamen sie
zusammen. Die Kreisfrauenschaftsleiterin,
Pgn. Hardt,  begrüßte die Gäste und die
Mitglieder der Frauenschast. Dann über¬
mittelte der Hauptamtsleiter des Amtes sür
Volkswohlsahrt, Pg. Hilgenfeldt,  den
Frauen die Grüße der Reichsfraucnführerin,
Frau Scholtz - Klinck.  Er faßte die Auf¬
gabe der Frau tm Tritten Reich in die
Worte des Führers auf dem Parteitag in
Nürnberg zusammen: Es gilt, neben den 100-
prozentigen Mann die lOOprozentige Frau
zu stellen. Denn das Schicksal des Volkes
muß von starken Männern genau so wie von
starken Frauen getragen werden. Neben
ihrem Beruf in der Familie muß die Frau
zugleich Mutter der Nation sein und bereit
stehen, die harten Notwendigkeiten der völ¬
kischen Lcbensgesetze zu erfüllen.

Tann ergriff der stellvertretende Gau¬
leiter, Pg. Schmidt,  das Wort. National,
sozialismus ist — so führte er etwa aus —
die neue Erkenntnis von den Gesetzen des
Lebens unseres Volkes. Jedes Volk ist eine
Schöxferidee Gottes.

Wir wollen nicht, daß die Frauen dazu
erzogen werden, kluge politische Reden zu
führen. Aber die Lage des Reiches und ihre
Notwendigkeitenmüssen sie erkennen, um ihr
Handeln darnach einrichten zu können. Es
ist gut, wenn von Zeit zu Zeit kleine
Schwierigkeiten über uns kommen, wir sehen
daran, wie weit das Volk zumGe-
meinschaftsdenken erzogen  ist.
Wir wollen dem Herrgott danken, wenn er
uns nicht schwerere Sorgen aufgibt, als die
Frage, ob wir '/« Pfund mehr oder weniger
Butter essen können als sonst. Auch die
Frauen müssen Soldaten sein, die zuerst an
den andern denken. Wir wollen als ver¬

schworene Gemeinschaft zusammenstehen, in
der jeder sich auf den andern verlassen kann.

Zum Schluß dankte die Gaufrauenschafts¬
leiterin. Pgn. Haindl,. den Rednern und
faßte den ausrichtigen, tiefen Wunsch aller
Frauen in die Worte, daß Gott uns auch im
neuen Jahr den Führer erhalten möge zu
Deutschlands Ehr und Wehr.

Amtliche Erhebung
über die RMolz-VorrAe

Auf Anordnung des Reichs- und Preußi¬
schen Wirtschaftsministers und im Einver¬
nehmen mit dem Reichsforstmeister führt das
Statistische Reichsamt für den 1. Januar
1936 eine umfassende Erhebung durch, welche
die gesamten Vorräte der Wirtschaft an
Sägerundholz, Blöcken, Stangen, Schwellen¬
holz, Grubenholz, Papierholz, sonstigem
Schichtnutzholz, Telegraphenstangen, Masten.
Schnittholz (Bauholz, Bauware, Tischler-
wäre), Faßdauben und Sperrholz ermitteln

t soll, die am Stichtag im Deutschen Reich
lagern oder gerade versandt werden, so weit
sie sich nicht noch im Eigentum der Forstver-
waltungen befinden. Es ist — abgesehen da¬
von, daß Nichtbeantwortung.strafbar ist —
eine Ehrenpflicht aller an der Erhebung be¬
teiligten Firmen der Industrie und des Holz-
Handels, für eine eingehende Beantwortung
und Pünktliche Einsendung des ihnen Ende
Dezember vom Statistischen Neichsamt zu-
gehenden-Fragebogens Sorge zu tragen, um
eine schnelle Durchführung dieser im Rahmen
der wirtschastSPoliti,scheu Maßnahmen der
Neichsregierung erforderliche Feststellung zu
sichern.

10M MÄdei kernen MsWiMKG
Im Jahr 1935 waren rund 10 000 deutsche

schulentlassene Mädchen im ..Hauswirtschaft¬
lichen Jahr ", um eine gründliche Vorberei¬
tung für ihre künftige hauswirtschaftliche
Arbeit zu erhalten. ^ ----- »

Am 12. Dezember lief um Mitternacht der
Nennungstermin der Nationen für die einzel»!

.nen Konkurrenzen» die bei den IV. Olym¬
pischen Winterspielen  1936 zum
Austrag gelangen, ab. Die Spiele in Garmisch.
Partenkirchen haben eine Rekordbetei¬
ligung  gefunden. Wie sehr das Interesse
der Nationen am Wintersport, insbesondere
am Winterolympia, gestiegen ist, geht am
besten aus der nachstehenden Tabelle hervor.
Bei denI. Olympischen Winterspielen 1924 in
Chamonix waren es 293 Teilnehmer aus 16
Nationen, 1923 in St . Moritz 492 Teilnehmer
aus 25 Nationen, 1932 in Lake Placid 307
Teilnehmer aus 17 Nationen. InGarmisch
werden etwa  1000 Aktive aus 28 Natro-
nen  erwartet. - '

-i-

Der Erforscher Zentralasiens. Schwedens
auf der ganzen Welt bekannter Sohn Dr.
Sven Hedin,  hat sich bereit erklärt, in
Verbindung mit den Olympischen Spielen,
etwa in der Aula der Universität Berlin, an
der er früher als Student weilte, einen Vor.
trag und außerdem im Olympischen Stadion
selber eine kurze Ansprache zu halten. Es ist
geplant, aus jedem Weltteil eine hervor»
ragende Persönlichkeit zu einem solchen Bor¬
trag bei den Spielen einzuladen. Dr. Sven
Hedin wird also als Europäer sprechen.
Außerdem wird für Deutschland, als daS
gastgebende Land der Spiele, der Präsident
des Archäologischen Instituts des Deutschen
Reichs. Staatsrat Geheimrat Tr . Wie-
gand>  unter dessen Obhut bekanntlich auch
die Ausstellung„Sport der Hellenen" steht,
einen Vortrag halten.«

Nachdem in den letzten Tagen einige neue
Zusagen zur Beteiligung an den Olym¬
pischen Kunst Wettbewerben  Ber¬
lin 1936 eingegangen sind, verzeichnet die
Liste der teilnehmenden Nationen jetzt fol¬
gende zwölf Länder: Frankreich, Italien,
Japan , Jugoslawien, Lettland, Oesterreich,
Polen, Schweden, Spanien, Tschechoslowakei,
Ungarn, Vereinigte Staaten von Nord-
amerika. Des weiteren haben schon jetzt,
wenn auch zunächst noch unverbindlich, Bel¬
gien, Finnland, Griechenland, Luxemburg,
die Südafrikanische Union und einige Staa¬
ten Mittelamerikas ihre Teilnahme an den
Kunstwettbewerben in Aussicht gestellt

Ter"Doch inner Verein für Gußstahlfabrika-
tion hat die Herstellung der O l y mp l schen
Glocke nunmehr bis zum Ende gefördert.
Auch ein Probeläuten hat bereits stattgefun-
den. Tie Glocke hat den Hauptton l? der
kleinen Oktave, die Obertöne geben ihrem
Klang einen sehr weiten Charakter.

Nach den Schätzungen des Sekretärs des
Internationalen Boxverbandes(FJBA), Ar¬
thur v. Kankovsky,  Budapest, wird das
Boxturnier der Olympische»
Spiele  1 9 36  hinsichtlich der Zahl der
teilnehmenden Nationen und der Zahl der
Wettkämpfer einen Rekord  darstellen. Er
rechnet mit 37 Nationen und 218 WettkämP.
fern.

KOÎ N VON OSHIN
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Sie lenkt sich ab und greift nach dem zweiten Brief . Von
Tina . Wie immer : Fragen , besorgte Ratschläge , ein drän¬
gendes . Gib doch Antwort , wie geht es Dir ? Ja , sie will
ihr schreiben, sicher, gleich, sie ist doch die einzige , die treueste
Freundin . Sie überfliegt hastig die Seiten mit deir Schilde¬
rungen von Krankheitsfällen a»S der Kinderklinik , von ein
paar Stadtneuigkeiten.

Ta liegt noch ein Brief . Sie hat die drei Briefe mecha¬
nisch z.r sich gesteckt und nicht nach dem Absender geschaut,
jetzt sieht sie erstaunt ans die fremde Handschrift , wer schreibt
ihr denn noch hierher ? Der Vater ? Unmöglich, es ist auch
nicht seine Handschrift.

Sie reißt hastig den Brief auf und sieht nach der Unter¬
schrift. Hannes GrolenkamP ? Hannes ? Was will er von
ihr . . . fünf dichtgedrängte Seiten . . . an sie?

Sie beginnt zu lesen. Hannes GrotenkamP schreibt in
scharf gedrängten Zeilen , eS ist wie eine Beichte, ein Leüens-
bekenntnis . Ja , er habe Hellmut gehaßt , könne sie nicht
verstehen , wie es sei, wenn man entstellt , häßlich, kraftlos
sei, wie man sehen müsse, daß dem Bruder alles zuflöge:
Liebe, Freundschaft , Glück und man selbst stände daneben,
gefürchtet , vereinsamt , altein ? Ja , er habe Hcllmut die
Hand reichen wollen , als er Abschied nahm , und wieder habe
ihn der Dämon in eigener Brust harte , bittere Worte finden
lassen. Nun frage er sie: wo Hellmut sei. Nun wolle er von
sich aus an Hellmnt schreiben, er habe ja recht, er habe immer
recht gehabt , er wolle gutinachen . . . wolle sie ihm dabei

elfen ? Vielleicht sei nicht mehr viel Zeit zu verlieren . . .
ür ihn.

Jo läßt den Brief sinken. Ein bitterer Zug grübt sich um
den feinen Mund . Jetzt , jetzt kommt Hannes zur Vernunft!
Jetzt , wo Hellmut sich für drei Jahre verpflichtet hat,
wo er nicht znrückkommen wird. Wo sie selbst nicht aus noch

ein weiß . . .
Nun gut , überlegt sie, sie wird ihm schreiben . . . wird

ihm Hell 's Anschriften Mitteilen . Aber sic, sie wird keinen
Finger mehr rühren . . .

Schon sinkt eine leise Dämmerung herein . Ein leichter
Luftzug weht , aufatmend lehnt sich Jo Kersting zurück.
Gottlob , ein wenig läßt die Hitze nach. Noch immer fühlt
sie sich schwach, sie steht auf und geht mit leicht schwankenden
Schritten durch die Anlagen hinaus auf die unruhige Straße,
nimmt vom Obstverkäufcr an der Ecke ein wenig Obst mit
und schlendert langsam in tiefen Gedanken heim.

In ihrer kleinen Pension schlägt ihr heute lauter Lärm
entgegen . Die Wirtin feiert ein Familienfest , aus dem
kleinen dumpfen Wohnzimmerchcn klingt ihr Gerede und
abgehacktes Klavierspiel entgegen , bohrt sich tief in den
schmerzenden Kops: müde läßt sie sich auf 's Bett fallen.
Aber sic schläft nicht. Immer kreisen ihre Gedanken um
eines : um die zwei Tage , die sie noch existieren kann.

Es ist schon ganz dunkel geworden , als es leise an ihre
Tür klopft.

„Herein ", sagt sie müde.
Ihr Pensionsnachöar Schünzli steht in der Tür . Im blassen

Gesicht eine leise, ungewohnte Rote der Verlegenheit.
„Herr Schünzli . was gibt cS so spät noch?" meint sie müde.
Der schmale junge Mensch lächelt immer noch ein wenig

verlegen Dann zieht er entschlossen die Tür hinter sich zu
und setzt einen Teller auf den Tisch. „Fräulein Kersting ",
sagt er bittend . „Sie haben wieder nicht an der Abendmahl¬
zeit teilgenommen . . . Sie werden sich krank machen . . .
bitte , nehmen Sie doch!" Er reichte ihr eine!: Teller mit
appetitlich belegten Broten und kleinen Salaten herüber.

Jo fühlt , wie sich ihr Magen schmerzhaft zusammcnzieht.
Jetzt beim Anblick der Speisen merkt sie erst, daß sie in den
letzten Tagen nur das Allernotwendigste gegessen hat . . .

„Schünzli ", sagt sie leise: „Ich danke Ihnen . . . aber es
geht nicht"

„ES geht auf meine Rechnung ", sagt der junge -Maler
herzlich „Bitte . . ."

Jo schießen die Tränen in die Augen . Sic kommt sich so
klein und gedemütigt vor , alles um die paar Bissen Brot . . .
Dann sieht sie in das schlichte, treuherzige Gesicht.

Sie stehr auf und kommt näher.
„Schünzli " , sagt sic herzlich. „Sie meinen cs sehr gut.

Aber Sic sind doch auch nicht auf Rosen gebettet ."
Der Maler lacht . „Ich habe heute ein Bild verkauft ", sagt

er froh . „An einen Amerikaner . . . und nun bitte ."
Jo bietet dem jungen Menschen Platz und nimmt vom

Tisch den großen Teller fort . Sie beginnt zu essen. Sie sieht
den jungen Menschen an.

„Schünzli ", sagt sie leise. „Ich weiß nicht mehr eHs noch
aus . Mein Geld ist zu Ende . . . was soll ich nur m>>̂ rn?
Alles , alles war vergeblich."

Der junge Mensch kommt näher . „Nicht den Kopf ver¬
lieren ", sagt er herzlich. „Das haben wir doch alle schon
erlebt . Wenn ich Ihnen helfen kann . .

„Nein , nein , danke . . . Schünzli . . . so war '» nichl ge¬
meint . . . ich muß sehen, ich werde schon sehen . . ."

Sie wird unterbrochen . Die Pensionswirtin steckt neu¬
gierig ihren wuscheligen Zigeunerkops durch die Tür.

Jo Kersting .steht wieder auf.
„Etwas Besonderes ?" fragt sie ruhig . Tie Wirtin stellt

sich in ihrer ganzen sehr rundlichen Fülle in die Tür.
„Ich wollte nur fragen , wie lange Sie noch bleiben ", sagt

sie, und ein forschender Blick trifft da» Mädchen . „Da ist
eine Lame , die will das Zimmer mieten . . . Von nächster
Woche an . . ."

Schünzl ' ist aufgesprungen . „Das Fräulein bleibt ", sagt
er scharf.

Jo Kersting legt ihm beruhigend die Hand auf den Arm.
„Nein ", sagt sie hart und klar . „Ich ziehe in zwei Tagen

aus . . . dann können Sie hier vermieten . . ." Die Wirtin
schüttelte den Kops, zog die Schultern hoch, scheinbar war sie
unschlüssig, ob sie zu voreilig gewesen war . Bis heute hatte
dis junge Deutsche alle » bezahlt . Aber immerhin , ein Blin¬
der sah ja , daß sie sehr wenig Geld besaß, sie hatte sich i»
letzter Zeit an den Mahlzeiten überhaupt nicht mehr be¬
teiligt , besser war es , sie zog aus.

Jo Kersting hatte sich wieder niedergesetzt, sie hatte die
Gedanken der Frau erraten . Biel verdient hatte sie an thv
sowieso nicht.

(Fortsetzung folgt .) ?
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Der Himmel grau und die Erde braun,
da schreiten die Männer zum Sturme.
Und die Glocke klang und die Glocke sang
ihren letzten Gruß vom Turme.
Tie Nacht war schirmrz und die Flamme rot,
da stritten sie um die Fahne.
Da kamen die Feinde, da kam der Tod,
der streckte sie auf die Fahne.
Und die war rot und die war weiß,
und das Zeichen schwarz in der Mitten.
Noch einmal grüßten die Lippen leis,
sie starben wie sie gestritten.
Der Himmel blau und die Erde braun,
eure Gräber und Kreuze die mahnen.
Und wieder vom Turm klingt die Glocke
nun tragen wir eure Fahne. sSturm,

Generaleinsütz der Hitlerjugend
zum WtuteedMSweek

Weihnachtsgedanken der Hoffnung und des
Erfüllend stehen in die Gesichter geschrieben.
Tie Jugend steht natürlich vorne an in der
Weihnachtsvorfreude. Das ist heute nicht
anders als zu unserer Zeit, da wir selbst noch
ganz heimlich Wunschzettel ans Christkind
oder den Weihnachtsmann abschickten. Aber
diese Jugend von heute bewahrt selbst jetzt
ihren ichüberwindenden Opfergeist zu sozialem
Tatbeweis. Sie stellt sich unmittelbar vor
Weihnachten füni Tage in charitativer Näch¬
stenliebe in der Gesamtheit der Hitlerjugend
in die Front Wider Hunger und Kälte.

So sind unsere Hitlerjungen und -Mädel
nun einmal. Sie haben das Herz auf dem
rechten Fleck und gehen keiner Schwierigkeit
aus dem Weg. „Angepackt und nicht ge¬
fackelt". Sie leben nicht nur ihrer Jugend
und einer Sorgenunbeschwertheit, sie fühlen
sich aus ihrer ganzen nationalsozialistischen
Erziehung heraus zu tiefst zur Mithilfe und
größten Aktivität in allen Maßnahmen der
Wohlfahrt des deutschen Volkes verpflichtet.

Wenn sie vom 18. bis 23. Dezember dich,-
lieber Volksgenosse, um dein Scherflein für
das Winterhilfswerk bitten, dann gib es
ihnen gern. Sieh in die freudestrahlenden
Augen dieser Jungen , dieser Mädel, wenn sie
dich als guten Menschen kennenlernen, der
Nächstenliebe nicht nur vom Hörensagen
kennt, sondern aufrichtig und frohen Sinnes
praktisch übt. Latz sie eine gute Meinung und
Achtung vor dir mitnehmen. Setze dich vor
ihnen nicht herunter durch kleinlichen Jch-
geist und Geiz, sondern zeige, und jetzt vor
Weihnachten erst recht, daß es dir eine Freude
ist, deutscher Blutsgenossen Not lindern mit¬
helfen zu können.

Jeder Junge , jedes Mädel im Braunkleid
des Führers betrachtet es als seine Ehre, im
fünftägigen Gcneraleinsatz der HI für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes seinen
äußersten Eifer an den Tag zu legen. Hier ^
sein Bestes hergegeben zu haben, wird den
Jungen , das Mädel zu Weihnachten, dem
Feste der Liebe, nmso glücklicher sehen.

Großer Appell der Hitlerjugend
zur Eröffnung des Wintcrhilfswerkes

Stuttgart , 17. Dez. Nachdem nun die vor¬
bereitenden Arbeiten für den Großeinsatz der
Hitler-Jugend für das Winterhilfswerkabge¬
schlossen sind, versammeln sich heute um 19 Uhr
sämtliche Gliederungen der Hitler-Jugend zu
einem Generalappell an ihren Standorten.
Darbietungen der Musik- oder Singscharen dxr
Hitler-Jugend leiten den Appell ein. An¬
schließend liest der Standortführer einen Tages-
Lefehl des Reichsjugendführers und leitet da-
mit über zu einer Ansprache. Im Anschluß
daran findet die Verteilung der Sammel¬
büchsen und Plaketten statt. Der Generalappell

' endet mit dem Befehl des Standortführers,
an die Arbeit zu gehen, mit einem Sieg-Heil
auf den Führer und dem Lied der Hitler-
Jugend.

Es ist nicht von ungefähr, daß gerade zum
Jahresende sich die gesamte HI . in stärkstem
Maße einschaltet in den Kampf des deutschen
Volkes gegen Hunger und Kälte. Der Hitler¬
junge und das Mädel, jedes einzelne Glied der
großen jungen Gemeinschaft wird erst dann
wirklich Wintersonnenwende, wirkliche Weih¬
nachten feiern können, wenn es weiß, daß seine
Pflicht den notleidenden Volksgenossen gegen¬
über erfüllt ist. Die Hitler-Jugend wird durch
diese Sammlung ihr sozialistisches Wollen
unter Beweis-stellen. Wenn an diesen Tagen
die ganze Oeffentlichkeit auf den Einsatz der
Hitlerjugend schaut, so will die Hitlerjugend,
wie es in einen; Befehl des Gebietsführers
Erich Sundermann  ganz klar und ein¬
deutig zum Ausdruck kommt, sich von niemand
an Opferfreudigkeit und Einsatzbereitschaft be¬
schämen lassen.

Vimvfe. weder frech«och
entzückend

Man beurteilt Pimpfe recht verschieden,
meistens aber falsch.

Die einen glauben, das sind freche Lauser,
die ihre Nasen überall dahin strecken, wohin
sie die Nase nicht strecken sollen.

Andere sind entzückt und sagen: wie hübsch,
wie nett.

Sie glauben, Pimpfe sind Kinder, die immer
durch ihre Drolligkeit wirken.

Pimpfe sind weder das eine noch das an¬
dere. Pimpfe sind Jungen.

Und diese Jungen leben nicht planlos ihr
Jungenleben , sondern sie wollen in das neue
Reich hineinwachsen.

Diese Jungen werden einmal Männer
und werden einmal das Reich sein.

Darum machen sich diese jungen Kerle
heute schon für ihre Aufgabe fertig, froh und
ernst.

Aus Jungen aber werden Kerle, die wir
brauchen.

Man darf nicht viel hohe Worte reden von
Reich und Volk, wenn man von Pimpfen
spricht.

Der Junge , der einst auf der Straße lun¬
gerte und auf allen möglichen Unsinn kam,
dem der Verbrecherkönigim 10 Pfennig -Heft
der Romanbibliothek höchstes Heldenbild war,
dieser Junge ist verschwunden.

Er ist heute im Jungzug und lernt das
verächtliche Lachen über den Unwert.

Der Heimabend zeigt ihm, was echter Wert
ist, er hört von Kameradschaft, von Führer
und Fahne.

Der Junge lernt das Echte.
Wenn er es dann angenommen hat, dann

behält er es.
Der Heimabend gibt ihm deutsche Ge¬

schichte. Unverfälscht und rauh . Gibt ihm
Praktisches und macht ihn wahr - und froh.
Er wird erst der Junge , den wir brauchen.
Turnen und Geländesport bauen den Körper.
Die Starken marschieren. In zwanzig Jahren
wird es wenige Schwächlinge mehr geben.
Dafür sorgt das Jungvolk.

Wenn die Jungen auf langem Marsch er¬
schöpft dahinstolpern, der eine dem andern den
Affen abnimmt, der eine dem andern ein
Scherzwort zuwirft, dann schließt sich ein
eiserner Ring um sie — die Kameradschaft.

Und mögen sie oft nicht Freunde sein —
Kameraden sind sie alle.

Das ist das Verdienst des Jungvolks , daß
es die Jungen von der Straße nahm.

Wo früher Straßenbanden verwegener
Jungen strolchten, marschie« n heute Jnngen-
kolonnen, die zu verstehen beginnen, worum
es geht.

Das sind die Pimpfe.
Nicht frech und anmaßend und auch nicht

nett und süß.
Pimpfe werden allmählich echte Jungen

und echte Jungen sind stark nnd bereit.

Hri 8er Lrke
Werner Benmelbnrg erzählt aus seinem

Buch:
Als wir zum ersten Mal in Stellung

gingen, war es dunkle Nacht, da konnte ich
keinen Toten sehen. Ich weiß es nicht mehr,
aber ich glaube, ich war dankbar dafür. Wir
rückten in Kolonne zu Einem von Azannes
durch den Herbebois, dann durch die Birn¬
baumschlucht und die Ornesschlucht nach dem
Vauxkreuz. Im Laufgraben nahe dem Vaux-
kreuz war ein scheußlicher Geruch. Ich wußte
sofort, das war der gleiche Geruch, den da¬
mals der Ertunkene ausgeströmt hatte. Mein
Herz klopfte heftig, mir wurde beinahe schlecht.
Scheu versuchte ich in der Dunkelheit etwas
zu erblicken, aber es war nichts zu sehen.

In der Ferne irrlichtete es auf den Höhen,
sie sagten, das sei der Douaumont und die
Höhe 307 und weiter nach links sei der Hart-
douaumontrücken. Es war nichts zu sehen
außer diesen Irrlichtern . Jenseits der Höhen
flackerte es hie und da wieder wie tanzendes
Mondlicht. Sie sagten, das seien die Leucht¬
kugeln in der vorderen Frontlinie , aber die
war sehr weit entfernt . Es rumpelte und
schüttelte dumpf. Die Nacht war sternenklar
und kalt, die Sterne waren nicht anders wie
sonst auch. Ich dachte, warum gehen sie nicht
über das freie Feld, da kommen wir doch viel
schneller vorwärts . Was ich sonst noch dachte,
weiß ich nicht mehr. Ich weiß aber, daß mein
ganzes Denken sonderbar cingehüllt war von
der dumpfen Erwartung der ersten Toten. Es
konnte ja nicht mehr lange dauern. Da ging
ich wie in einem schweren Traum , man
ahnte schon, daß es nur ein Traum sei und
daß er aufhören wird, aber man ist so ge¬
fangen von quälender Furcht, man kann sich
nicht frei machen, es liegt so fest auf der
Brust, bei jedem Atemzuge fester.

Ich weiß noch genau die Stelle in der
Brulesschlacht, wo es geschah. Ich bin später
gewiß 50mal vorübergekommen, wir blieben
ja das ganze Jahr vor Verdun und jedesmal
dachte ich daran . Ich würde die Stelle heute
noch wiederfinden . oder vielleicht doch nicht
mehr, denn heute 'ist dort wieder alles voll
von grünen Büschen, die gab es damals nicht.

Wir gingen hintereinander durch die
Längssohle der Schlucht, am untersten Rand
des Südhanges, der dem Feinde zugekehrt
war. Es war ganz dunkel, ich hätte nicht ein¬
mal gewußt, daß wir durch eine Schlucht
gingen, wenn nicht alle Geräusche des Schlacht¬
feldes so gedämpft und verworren geklungen
hätten. Es kam alles von oben herab wie ans
einer Wolke.

Hin und wieder sah man zur Rechten ein
glühendes Pünktchen. Sie sagten, das seien
Leute von den Bereitschaften, die dort am
Hang vor ihren Bunkern säßen und Zigaret¬
ten rauchten.

Einmal gab es eine Stockung, eine andere
Kolonne kreuzte uns . Sie kam von vorne. Ich
spähte nach den Gesichtern dieser Leute, aber
es war ja dunkel. Sie schritten schwarz und

stumm und, wie mir schien, gebeugt an uns
vorüber.

Dann geschah es blitzschnell. Ich weiß nicht
mehr, was ich zuerst vernahm, den scharfen
Ruf unseres Führers , das dumpfe Gebell
weither, und auf einmal so fürchterlich nah,
das scharf heranheulende Gezisch— wie ent¬
setzlich scharf war das —, das grelle Aufflam¬
men, als würden von allen Seiten Blitzlichter
entzündet, oder das Geschrei. Ich glaube fast,
das Geschrei war das erste. Und dann war
es naß und warm zwischen meinen Händen
und an meinem Gesicht, das sprudelte nur so.
Und dann war es wieder dunkel. War ich
denn das, der da so schrie? Und dann das
Nasse und Warme, wie war denn das alles?
Jetzt schrie es auch nicht mehr. Es röchelte
nur noch, aber das Sprudeln über meine
Hände ließ nicht nach. Zwei oder drei kamen
gelaufen und zogen mich in die Höhe. Was
hast du? -Bist du verwundet? Du bist ja
ganz voll Blut . Ich weiß ja nicht, ich weiß ja
gar nicht, was ist denn das nur , es ist alles
so sonderbar. Ich bin nicht verwundet, glaube
ich. Er ist es ja gar nicht, sagte einer, hier
liegt er, wer ist es denn nur?

Sie hatten mich ausgerichtet. Ich hatte
auf dem Rücken meines Vordermannes ge¬
legen. Einer brannte ein Streichholz an und
leuchtet dem Mann in das Gesicht. Zwei Se¬
kunden lang sah ich das Gesicht, länger nicht.
Ich sehe es heute noch vor mir . 'Ich werde es
immer sehen. Es braucht niemand zu wissen,
wie es war. Er war schon tot . -

Später wurden es viele, immer mehr. Sie
kamen immer näher von allen Seiten . Bald
war es dieser bald jener. Ich erschrak nicht
mehr vor ihnen. Ich stand bei ihnen und
versuchte zu helfen, was zu helfen war. Der
eine hatte es leicht und schnell überstanden,
für den andern war es eine schreckliche Quä¬
lerei, der eine schrie, der andere machte es
schweigend ab. Sie traten ab von dem Weg,
den wir gemeinsam zu gehen hatten. Ein
Holzkreuz blieb am Wegrand, manchmal auch
garnichts. Eine Kugel kam geflogen,-
wer weiß, wer weiß, vielleicht bin ich morgen
schon bei dir.

Er ist an uns vorübergegangen, er hat uns
nicht haben wollen. Wozu? Warum? Gilt
es mir oder gilt es dir? Wir wissen es nicht,
wir werden es nicht wissen, wir müssen es
nehmen, wie es ist. Wir grüßen euch. Bleib
du im ew'gen Leben. . .

Sirsrrr Feierstunden
Feierstunde halten, das heißt für uns : Die

im strengen Dienst gewordene Gemeinschaft
von Kameraden stählen und sestigen durch
großes, bezwingendes, gemeinsames Erleben.

Es heißt: Die Aufgabe, die uns als der
jungen Nation vom Führer gesetzt ist, zu
einem Persönlichen Bekenntnis jedes einzel-
nen von uns ausgestalten.

Feierstunde halten heißt nicht: sich der
Schwärmerei ergeben, sich feige abwenden
von der entscheidenden Tat.
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Bann - und Jungbannpresse -- und Propa¬
gandastelle. Soweit die von den Pimpfen lt.
Gebietsbefehl zu fertigenden Aufsätze und
Zeichnungen vom Stammprcssewart noch
nicht weitergeleitet sind, hat dies heute noch
an die Jungbannführung , Presse- u. Propa¬
ganda-Stelle in Calw, zu geschehen.

Der Stellenleiter.
Die gesamte« Schaukästen sind sofort bis

mit 23. Dezember auf den Gcneraleinsatz der
Hitlerjugend für das Winterhilfswcrk in
Schrift und Bild abzustellen.

Der Referent für Schaukastengestaltung.

Nein, die Kraft des Volkes ist uns zu kost¬
bar, um sie nur für Stunden brach liegen zu
lassen. Nicht ein schwärmerisches, nicht ein
rührseliges Volk will der Führer durch uns
erzogen wissen, sondern eine harte, unbeug¬
same Gemeinschaft von Jungen und Mädeln,
für die auch das allerpersönlichste Erlebnis
nichts anderes ist als ein Atemschöpfen für
neue Tat.

Wer wollte behaupten, wir zerstörten durch
den harten Dienst das notwendige persön¬
liche Erleben der uns anvcrtrauten Jugend!
Nur die kranke Schwärmerei stirbt durch un¬
seren Dienst am Volk; daß aber das gesunde
innere Wachstum unserer jungen Nation
täglich nur reiner und stärker wird, das be¬
weisen uns die harten und freudigen Ge¬
sichter derer, welche die letzten Tage gemein-
sam mit uns erleben durften. Wer eben deut¬
schen Blutes und deutschen Geistes ist, dem
sind die heiligen Begriffe des Nationalsozia¬
lismus: Freiheit und Ehre, Treue und Ritter¬
lichkeit, verschworene Gefolgschaft und Tapfer¬
keit. nicht nur Angelegenheit des Dienstes,
sondern des tiefsten Erlebens.

Wir treten ohne Gewehre an
Wir treten ohne Gewehre an,
marschieren ohne Waffen:
Ein junges Heer im eig'nen Land,
Was hat das Heer zu schassen.
Wir stehen für das Deutschland von

morgen bereit,
drum müssen wir heute marschieren,
an uns rer Straße wartet die Zeit,
sie mutz uns re Trommel rühren.
Und vor uns reitet der Tod im Schritt,
der hat uns manchen genommen.
Die Toten geh'n bei der Fahne mit,
sie sind zum Appell gekommen.
Die Toten geh'n bei der Fahne mit,
so lang wir weitermarschieren,
die Toten haben den festen Tritt,
daß wir den Schritt nicht verlieren.
An uns'rer Straße wartet die Zeit,
sie mutz uns're Trommel rühren —
wir steh'n für das Deutschland von

morgen bereit,
drum müssen wir heute marschieren.

6
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Schulungstagung-es NS-LehrerbundeS
Neuenbürg, 14. Dezember.

Am letzten Mittwoch hielt der NS -Lehrer-
bund im hiesigen Schnlhans eine Zellenschu-
Inng ab, bei der Pg . Fick aus Höfen über
„Die  deutsche Vorgeschichte in der
Schule " sprach.

„Das Wissen um unsere germanischen Vor¬
fahren ist der beste Ansporn, unserem Volk in
treuer Pflichterfüllung zu dienen" — von die¬
sem Wort Hans Schcmms ansgehend, zeigte
der Redner, daß die deutsche Vorgeschichte mit
Biologie und Rasscnknndezusammen zu den
tragenden Grundpfeilern der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung zählt. Deswegen ist
eine gründliche Schulung in Vorgeschichte un¬
erläßlich; vor allem müssen die Lehrer und
Erzieher der deutschen Jugend sich eingehend
mit diesem Gedankengut vertraut machen. In
kurzem Ileberblick wurde die Bedeutung
der deutschen Vorgeschichte  im Rah¬
men des nationalsozialistischen Gedankenge¬
bäudes umrissen. Einige Kernsätze seien hier
wiedergegeben: 1. Den wissenschaftlichen Er¬
weis für die Richtigkeit des Rassegedankens
vermag nur die Vorgeschichte zu erbringen;
denn nur sie verfügt über die Zeiträume, die
zur Ueberprüfung der Rassengesetze nötig
sind, 2. In jedem Volkstum, in jeder Ge¬
sittung ist eine bestimmte Rasse tragend und
schöpferisch; so lange die Nasse rein erhalten
bleibt, erhält sich das Gepräge der arteigenen
Kultur . 3, Seit den frühesten Anfängen des
deutschen Volkstums ist die nordische Rasse
führend gewesen. Nordische Kultur bedeutet
kür Deutschland Kraft und Blüte , südliche
dagegen Ueberfremdung und Schwäche. 4. Die
vorgeschichtliche Forschung berichtigt die
schriftlichen Ztachrichten der Griechen und Rö¬
mer rch"r unsere Vorzeit. Die großen Kul¬
turen l ropas wurzeln nicht im Süden und
Osten, sondern im Norden. 5. Die von der
Vorgeschichtsforschungerwiesenen Großtaten
der nordischen Rasse erfüllen uns mit Stolz;
aber wir sehen auch die große Verantwortung,
die Deutschland als dem Herzland Europas
auferlegt ist. Wir wissen, daß Deutschlands
Ausfall den Untergang Europas und seiner
beherrschenden Wcltstellung bedeuten würde.
6. Den recht fadenscheinigen Begründungen
unserer Nachbarn gegenüber, mit denen sie
Anspruch auf deutschen Boden erheben, gilt
die immer aufs neue bewiesene Tatsache: der
Raum des deutschen Volkes gehört ihm zu
Recht; ganz Deutschland ist uralter nordisch¬
germanischer Kulturboden. Wollten wir alle
Gebiete beanspruchen, die irgend einmal ger¬
manisch waren, so müßten wir ganz Europa
verlangen. Die rassischen und räumlichen
Grundlagen Deutschlands sind von Anfang
an dieselben geblieben, und zusammen mit den
stammverwandten Skandinaviern sind wir die
einzige Nation Europas , die in ihrer ganzen
Entwicklung wirklich immer das gleiche Volk
geblieben ist. 7. So fühlen wir uns als Erben
und zugleich als Wegbereiter des Ewigen
Deutschlands. Dieses Deutschland bewußt
werden zu lassen, daß aus Wissen Stolz , ans
Stolz Verpflichtung erwachse, das ist im letz¬
ten Grunde die Aufgabe eines Unterrichts in
deutscher Vorgeschichte.

Nach diesen grundsätzlichen Erörterungen
ging der Redner zu den Fragen des
Unterrichts  über . Er vertrat den
Standpunkt , daß die Vorgeschichte nicht als
voraussetzungslose, sondern nur als völkisch
ansgerichtete Wissenschaft Eingang in die
Schule finden darf. Auch ist sie weniger ver¬
standesmäßig als mit dem Herzen zu lehren;
die ehrliche Begeisterung des Lehrers für die
Großtaten der germanisch-deutschen Urzeit
muß überall durchbrechen. Die Schule hat
seither schon die Vorgeschichte im Lehrplan
geführt ; die Lehrerschaft unsres Bezirks ist in
Fortüildnngsvorträgen schon im letzten Jahr¬
zehnt über die Grundfragen aufgeklärt wor¬
den, und in mancher Klasse wurde seither schon
ein tiefer führender Unterricht erteilt. Aber
was damals die freie Betätigung einzelner
war, ist heute die Pflicht aller. Die deutsche
Vorgeschichtegehört — als tragende Säule der
nationalsozialistischen Weltanschauung — zum
geistigen Rüstzeug jedes Erziehers, ganz
gleichgültig, ob er an der Grundschule oder
an höheren Klassen unterrichtet. Nur wer

über ein tüchtiges Tatsachenwissen verfügt,
vermag viel gebrauchte Schlagworte so zu
untermauern , daß sie der Jugend nicht zu
bleichen Schemen werden, sondern als Kraft¬
sammler Unterricht und Leben befruchten.

Wichtig ist auch die Stoffauswahl.
Fremkulturen auf deutschem Boden, wie die¬
jenigen der Römer, müssen zurücktreten, und
mögen sie noch so eingehend erforscht sein; sie
können nur den Hintergrund bilden, vor dem
sich das Arteigene um so wirksamer abhebt.
Ueberhanpt ist festznhalten, daß die Vorge¬
schichte im deutschen Norden anders verlief
als im süddeutschen Raum, Nordische Ein¬
wanderer treten hier zum ersten Mal in der
Jungsteinzeit als Rössener und Schnurkera¬
miker auf, dann wahrscheinlich wieder in der
Hügelgräberbronzezeit und Jahrhunderte spä¬
ter als keltische Herrenschicht, während die
Knltnrblüte der süddeutschen Hallstattzeit
Wohl als Leistung eines dinarisch bestimmten
Volkstums zu betrachten ist. Die ersten im
Land diesseits des Mains ansässigen Germa¬
nen sind Splitter des Zimbernzngs, die bei
Miltenberg sitzen blieben, sowie die Neckar¬
sweben, Reste von Ariovists Heerbann. Erst
durch die alemannische Landnahme im dritten
Jahrhundert n. Ehr . wurde Süddeutschland
für immer germanischer Volksboden — fast
zwei Jahrtausende später als Norddeutsch¬
land. Die Darstellung der germanischen Früh¬
zeit und ihrer Kulturhöhe setzt also neben der
Kenntnis der weiteren Heimat auch eine Ver¬
trautheit mit der Vorgeschichte des deutschen
und europäischen Nordens voraus.

Eine besonders vordringliche Unterrichts-
aufgabe ist durch Alfred Rosenbergs wegwei¬
sendes Wort vorgezeichnet: „Die Welt¬
geschichte muß neu geschrieben

werden ". Die alte Behauptung , daß alle
Gesittung aus dem Süden und Osten zu uns
gekommen sei, ist durch die artbewußte For¬
schung längst widerlegt; heute wissen wir, daß
der Zug von Norden  die Frühzeit Eu¬
ropas bis ins Mittelalter hinein gestaltet
hat. Auch der Volksschüler muß etwas von
den Hochleistungen der nordischen Rasse er¬
fahren, denn sie ist es, die um 2000 v. Ehr.
Europa und große Teile West- und Südasiens
indogermanisiert, von 600 bis 1000 n. Ehr.
ganz Europa germanisiert und vom Zeitalter
der Entdeckungen an schließlich fast die ganze
Welt (neun Zehntel der Menschheit) europäi¬
siert hat. Nur so wird der deutschen Jugend
der Ausblick eröffnet auf die Größe deutscher
und germanischer Vergangenheit, und erst im
bewußten Einsatz für eine solche Ausweitung
des deutschen Geschichtsbildes und im rück¬
sichtslosen Kampf gegen alle antivölkischen
Kräfte erweist sich die deutsche Erzieherschaft
nach Hans Reinerths Ausspruch als das, was
sie sein soll und werden muß : als Glied einer
„SA des Geistes" — der großen Kampfge¬
meinschaft für die Ehrenrettung deutscher
Kultur.

Kreisleiter Heiland  aus Herrenalb,
welcher der Schulungstagung beiwohnte,
dankte dem Redner ; als besonders wichtig be-
zeichnete er die im Vortrag aufgezeigten
Wege für die Erfassung des vorgeschichtlichen
Gedankenguts im nationalpolitischen Unter¬
richt. Hierauf gab er in einer anschließenden
Sitzung der Ortsgruppenamtsleiter die neuen
Richtlinien für die künftige Schulungsarbeit
bekannt. Die nächste Zellenschulung wurde für
den Monat Februar in Aussicht genommen,
während im Januar und März Kreistagnn-
gen stattfinden sollen.

Aus Volyhymmas Reich
„Her mit dem Beethoven!"

Johann Brahms war nicht nur ein Wein¬
liebhaber, sondern auch ein großer Wein-
kcnner— das beweist er schlagend einem Ham¬
burger Großkaufmann, bei dem er eines
Abends zu Gast geladen war. Der Hausherr
hielt, nachdem der berühmte Komponist er¬
schienen, eine wohlgesetzte kleine Rede, die in
folgender Auslassung gipfelte:

„Hochverehrter Meister, ich mutz die hohe
Ehre würdigen. Sie heute in unserem Kreis
willkommen heißen zu dürfen. Deshalb habe
ich einen extra guten Tropfen aus dem Keller
holen lassen, mit dem ich auf Ihr Wohl
trinke —: es handelt sich wirklich um den
Brahms unter meinen Weinen!"

Sprachs und trank dem Komponisten zu.
Der verneigte sich und schlürfte ebenfalls

— schmeckte— beroch die Blume . . . und ant¬
wortete schließlich:

„Nicht schlecht— aber wie war' cs, wenn
Sie nochmal in den Keller schickten, und den
. . . Beethoven raufholen ließen? !"

*

Nie wieder! >
Eugen d'Albert ist uns in der Erinnerung

nicht nur als der Komponist der immer noch
zugkräftigen Weltoper „Tiefland", die sich alle
Bühnen der Welt eroberte, sondern auch
wegen seiner — Heirats - und Scheidnngs-
rekordc.

Dieser Meister befand sich— um die wie¬
vielte es sich dabei handelte, ist nicht festzu¬
stellen — auf der Hochzeitsreise in Sizilien.
Und hier setzte man ihm nach seinem Urteil
schlechthin ungenießbare Spaghetti vor.

Wütend stocherte d'Albert in der Speise
herum, warf dann die Gabel und die ganze
Schüssel über das Verandageländer und
knirschte seiner jungen Frau zu:

„Toller Fraß ! Aber das eine weiß ich,
meine Liebe: die nächste Hochzeitsreise mache
ich nicht in diese unmögliche Gegend!"

„Such's Kätzchen!"
Ein Pariser Zirkusdirektor besaß einen

ganz außergewöhnlich musikalischen Hund na¬
mens Azor. Der kleine Kerl spielte nämlich
allabendlich unter brausendem Jubel des
Publikums „Gott , wie süß!" auf einem Kla¬
vier die Marseillaise.

Bis eines Abends aus der Zuschanermenge
plötzlich der Ruf erscholl: „Azor — such's'
Kätzchen!"

Da sauste Azor wie von der Tarantel ge¬
stochen von seinem Sitz herab und durchraste
die Bühne, auf der Suche nach seiner Erb¬
feindin — und das Klavier spielte munter
allein die Marseillaise zu Ende —: es war
nichts als ein Trick mit einem elektrischen
Piano gewesen. . .

Die Probe
Dies ist nun die Geschichte von einem ganz

unmusikalischen Hund. Und sie ist ausgerech¬
net dem genialen Tenor Enrico Caruso pas¬
siert. . .

Der italienische Star erhielt eines Tages
in Newhork die Aufforderung eines Milliar¬
därs, doch mal in seinem Palais zu singen.
Da dies Ersuchen von einem märchenhaft
hohen Honorarangebot b̂egleitet war, ent¬
schloß sich Caruso Wider seine sonstige Ge¬
pflogenheit die Sache zu machen.

Baß erstaunt aber war er, als er im
Musiksaal niemanden Vorsand als den Mil¬
liardär und einen kleinen Hund . . .

Da ihm der Hausherr aber gleich den ver¬
einbarten Märchenscheck präsentierte, begann
Caruso dennoch zu singen — worauf der Hund
in ein so.grauenhaftes Heulen und Winseln
ausbrach, daß der Tenor sofort entrüstet
seinen Gesang cinstellte.

Worauf sich der Milliardär müde erhob
und ihn verabschiedete mit den klassischen
Worten:

„Danke, es langt ! Ich wollte nämlich nur
mal festftellen, ob Bobby auch heult, wenn
sogar ein Caruso singt!"

„Ich bekomme seit einiger Zeit Drohbriefe.
Kann man nichts dagegen tun ?"

„Aber natürlich : der Polizei zeigen."

„Das geht nicht
Finanzamt ."

die Briefe sind vom

Ein etwas angeheiterter Gast sagte in der
Wirtschaft, er würde demjenigen fünfzig Mark
geben, der fünf Liter Bier trinken könne.
Niemand meldete sich, nur ein kleiner, magerer
Mann erkundigte sich noch einmal nach dem
Angebot und ging dann weg. Nach einer
Viertelstunde kam er zurück, meldete sich zur
Uebernahme der Wette und trank die fünf
Liter ohne weiteres aus. Ganz erstaunt wurde
er gefragt, warum er sich nicht gleich gemeldet
hätte. „Ich habe in der nächsten Wirtschaft",
sagte er, „erst die Probe gemacht, ob ich es
kann."

Mim Ultimo 1S3Z-
wichtige KMablause

Anläßlich des bevorstehenden Jahresschilis,
ses weist die vom Staatssekretär im Reichs-
finanzministerinm Reinhardt herausgegebene
„Deutsche Steuerzeitung " aus steuerlich wich¬
tige Fristabläuse hin. Die Frist für die Zah¬
lung steuerfreier Weihnachtszuwendungen,
die im vergangenen Jahr erst am 31. Dezem¬
ber ablies, läuft im Jahre 1935 bereits mit
dem 24. Dezember ab. Bei Ersatzbeschaffun¬
gen. die im Jahre der Anschaffung voll
abgeschrieben werden können, muß me Lie¬
ferung des bis zum 31. Dezember 1934 be¬
stellten Gegenstandes spätestens bis zum
31. Dezember 1935 erfolgt sein. Soweit biS
zum 31. Dezember 1933 ein Antrag auf Er¬
laß von vor dem 1. Januar 1933 fällig ge¬
wordenen Steuern eingereicht ist und die
Flüssigmachung der Steuerrückstände durch
Erfatzbefchaffungen erfolgt, läuft die Frist für
die Lieferung des bis zum 31. Dezember 1934
bestellten Ersatzgegenstandes ebenfalls am
31. Dezember 1935 ab. Die erhöhte Abschrei¬
bung für kurzlebige Wirtschastsgüter, Heren
Anschaffung im Wirtschaftsjahr 1934 oder
früher erfolgte, ist dann steuerlich gültig,
wenn die Uebertragung auf das Sonderkonto
kurzlebiger Wirtschaftsgüter bis zum Ende
des Kalenderjahres 1935 erfolgt. Der 31. De¬
zember 1935 ist außerdem insofern bedeut¬
sam, als bestimmte Steuerbeträge verjähren.
Die Verjährungsfrist von Zöllen und Ver¬
brauchssteuern beträgt ein Jahr , bei den
Ansprüchen aus die übrigen Steuern fünf
Jahre , bei hinterzogenen Beträgen zehn
Jahre . Die Verjährung beginnt mit dem
Ablauf des Jahres , in dem der Anspruch ent¬
standen ist. Voraussetzung für die Verjäh-
rung ist allerdings, daß me Verjährungsfrist
nicht unterbrochen worden ist. Schließlich ist
der 31. Dezember 1935 noch insofern von Be¬
deutung,' als diejenigen Steuerpflichtigen,
die am 1. Januar 1936 mit Steuerzahlungen
oder Vorauszahlungen rückständig sind, die
vor dem 1. Januar 1936 fällig waren , in die
Liste der säumigen Steuerzahler ausgenom¬
men werden.

Sechs Millionen inmmelm
Die Winterhilfsaktion der Hitlerjugend
Das Straßenbild der nächsten Tage wird

beherrscht werden durch die Sechs-Millionen-
Gefolgschaft des geeinten jungen Deutschland.
Auch dem letzten Volksgenossen wird damit
sinnfällig vor Augen treten, daß eine neue
Jugend , ein neues Deutschland da ist. Denen,
die nichts einsehen wollen, wird klar werden,
daß hier eine junge Generation steht, die
nichts mehr gemein hat mit einer Zeit des
Klassenkampfes und der Zwietracht.

In engster Zusammenarbeit werden die
Hitlerjugend-Dienststellen mit den zustän¬
digen Kreisen und Ortsgruppen der NSV.
die Grundlagen schaffen für einen wirklichen
Erfolg der Winterhilssaktion der Hitler¬
jugend.

Die Hoheitsträger und Propagandaleiter
der Partei fetzen sich ebenfalls für die Samm¬
lung der Hitlerjugend ein; ein Erlaß der
Gaupropagandaleitung für die betreffenden
Dienststellen der Partei bringt dies zum
Ausdruck. Auch der Reichssendcr Stuttgart
wird sich durch einige Sendungen in den
Dienst dieses Werkes stellen.

Jeder Hitlerjunge und jedes Mädel sind
sich ihrer Pflicht bewußt, denn sie wissen,
daß durch jeden Pfennig, der dabei in die
Büchse fällt, wieder ein Volksgenosse neuen
Mut bekommt und neuen Glauben an die
sozialistische Zukunft unseres Reiches.

Donnerstag , 19. Dezember
6.99 Cboral — Die Fahne ruft!
6.03 Gymnastik I
S.3ll Friihkonrert

Bon 7.09—7.19: Frühnachrichten
8.99 Wasicrstandsmcldungen
8.1V Wetterbericht — Bauernsunk
8.IS Gymnastik II
8.48 Funkwerbungskonzert
9.18 Frauensnnk
9.38 Teudcvanke

19.18 Bolksliedsingcu
19.48 Scudevanlc
11.VV„Hammer und PIlng"
12.00 Mitlagskonzert
13.99 Zeitangabe . Wetterbericht. Nach¬

richten
18.13 Mittagskonzert
14.99 ..Allerlei von Zwei biS Drei"
18.99 Sendepause
18.1» Plaudereien

cies

15.39 Frauenstnnde
16.99 Nackmittagsmnsik
17.99 Nachmittagskonzert
18.39 „Mit was Linder spielen"
18.48 ..Erinnerungen an Dietrich

Eckart"
19.99 Operettenkonzert
19.48 „Gras Zeppelin"
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Mozart -Zyklus
21.99 „Man nehme . . ."
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
22.39 Svätabeudmnsik
24.99- 2.99 „Martha"

Freitag , 20. Dezember
6.99 Choral — Tie Fahne rustl
6.98 Gymnastik I
6.39 Friihkonrert

Von 7.99—7.19: Frübnachrichten

8.99
8.19
8.18
8.48
9.18
9.89

19.15
19.48
11.99
12.99
13.99

13.18
14.99
18.99

18.89
16.99
16.89
17.9»
18.39

Wasicrstandsrncldungen
Wetterbericht — Banernsnnk
Gymnastik II
Fnnkwerbnugskonzert
Frauensnnk
Sendepause
„Helden der Arbeit"
Sendepause
„Hammer »nd Pslng"
Mittagskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Bekanntgabe der Termine
„WicderscbcnSscicrn ajter Front¬
soldaten"
Kiuderftunde
Musik am Nachmittag
Sendepause
Nachmittagskouzcrt
Hitleringendsunk

19.99 Das kurz« Gcdiichtnis
19.19 18. Ossenes LIcderstnge«
19.39 Wassenträger der Nation
20.99 Die Fahne rustl
29.19 Unterhaltungskonzert
21.99 „Die Erbichast ans Amerika"
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
22.29 Worüber man in Amerika sprich«
22.89 Unterhaltungskonzert
24.99—2.9» Nachtkouzert

Samstag , 21. Dezember
6.99 Cboral — Die Sahne rnkl!
8.98 Gymnastik l
6.39 Morgenmuftk

Von 7.99- 7.19: Frübnachrichten
8.99 Wasterstandsmeldungen
8.19 Wetterbericht — Bauernfunk
8.18 Gymnastik li
8.48 Funkwerk »,ngSkonzcrt
9.18 Sendcvaiiie

19.18 „Der Weg eines unbekannten
Soldaten"

11.99 „Hammer und Pflug"
12.99 Buntes Wochenende
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Buntes Wochenende
14.9» „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.99 Hitleringendsunk
16.99 „Der irobe Samstagnachmittas"
18.9» „Toubericht der Woche"
18.39 Handbarmonika -Lonzert
19.9» „Wenn die Abende am längsten

lind . . ."
29.99 Die Fahne rull!
29.19 „Die Rrgimcntstochicr"
22.99 Zciiongabe . Nachrichten, Wctler-

und Tvoribcrtchi
22.39 Und morgen ist Sonntag!
23.99 Tanzmusik
24.99- 2.99 Nachtkouzert
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>dem Heimatgebiet
^orZenZebet

O wunderbares, tiefes Schweigen,
Wie einsam ist's noch auf der Welt!
Die Wälder nur sich leise neigen,
Als ging' der Herr durchs stille Feld.
Ich fühl' mich recht wie neu geschaffen.
Wo ist die Sorge nun und Not?
Was mich noch gestern wollt' erschlaffen.
Ich schäm' mich des im Morgenrot.
Die Welt mit ihrem Gram und Glücke
Will ich, ein Pilger , frohbereit -
Betreten nur wie eine Brücke
Zu dir, Herr, überm Strom der Zeit.

Joseph Freiherr v. Eichendorff.

Im Laufe des gestrigen Vormittags setzte
Tauwetter und Regen ein und heute morgen
waren wir nicht wenig überrascht, eine ge¬
schloffene Winterlandschaft vorzufinden. Bis
spät in die Nacht hinein fiel Regen, der mit
dem alten Schnee rasch aufränmte . Gegen
Mitternacht must dann der Temperatur-Wechsel
ciugetreten sein. Es fiel Schnee und zwar
in recht ergiebiger Menge. Die Bäume sind
dick zugeschneit und bilden ein prachtvolles
winterliches Bild. Die Freileitungen der Post
und des Elektrizitätswerkes hängen wie weihe
Glockenstränge auf den Masten. Infolge der
Schneelast kam es zu zahlreichen Kabelbrü¬
chen. Die Elektriker und die Telefonleute
haben heute vormittag alle Hände voll zu tun,
um hie Schäden auszubessern. Der erneute
starke Schneefall wird den Wintersport¬
lern, die wegen des gestrigen Wettersturzes
nicht gut gelaunt waren, Genugtuung ver¬
schafft haben — wenn er liegen bleibt und
nicht einer erneuten winterlichen Wetterlauuc
zum Opfer fällt.

Berkchrsunfall durch Glatteis . Bei Glatt¬
eis und Schnee heißt es mit Vorsicht fahren.
Ein Verkehrsunfall am Dienstag morgen
gegen 9 Uhr in der Strasteukurve bei der
Villa Schmidt zeigte dies wieder in recht
drastischer Form. Ein Lieferwagen, der aus.
Richtung Pforzheim kam, wollte in der be¬
rüchtigten Kurve einen Kraftradfahrer über¬
holen. Im gleichen Augenblick kam auch ein
Personenwagen von der anderen -Fahrtrich¬
tung, dessen Führer sofort bremste, was
aber infolge der eisglatten Straße den
Zusammenstoß nicht mehr verhindern
konnte. Der Lieferwagen stieß auf den Per¬
sonenwagen, der an den Vorderrädern schwer
beschädigt wurde. Personen kamen glücklicher¬
weise nicht zu Schaden. Der Lieferwagen
wurde nur leicht beschädigt, während der
Motorradfahrer mit dem Schrecken davon¬
kam. In der Kurve überholt man nicht, auf
keinen Fall bei Glatteis!

Vg. Sloümaver weicht
in Wlldbad

Langsam, am Stocke gehend, besteigt der
alte Soldat und Kämpfer den Rednerplatz,
um dann mit sprühender Energie für Adolf
Hitler und Deutschland gegen die Feinde und
Gegner des Dritten Reiches zu kämpfen. Von
der Erhebung der Freiheitskriege ausgehend
spinnt er seine Fäden zur Wehrmacht des
heutigen Staates . Wir glauben ihm, dem
Soldaten und Fachmann, gerne, wenn er seine
Begeisterung über die Leistungen, die das
jetzige Volksheer in Nürnberg am Parteitag
der Freiheit zeigte, voll Feuer schildert. Und
ebenso empfinden wir es mit ihm tief, wie
ihn die Freude über die Anstrengungen und
Leistungen des deutschen Volkes zur wehr¬
haften Freiheit zu kommen, rührte.

Mit Marxismus und Bolschewismusrech¬
nete er scharf ab. Goebbels Wort vom orga¬
nisierten Verbrechertum belegte er mit den
Zahlen, die amtlich in der gesamten Welt über
Mord- und Blutransch der Bolschewiken be¬
kannt sind. Wo die Unterwelt regiert, stirbt
Menschlichkeit und Verminst. Ta die Juden
die Träger dieser Pest sind, die sie über das
russische Volk gebracht haben, so beschäftigte
der Redner sich mit dieser Msse der Nacht.
Aus eigenen Erlebnissen erzählte er den Hö¬
rern so viel, daß jeder sich über die Juden
nn klaren sein kann. Ihre Geldhcrrschaft ist
ja auch in Deutschland noch nicht völlig ge¬
brochen. Sache jedes deutschen Volksgenossen
ist es. jede Beziehung zu den Vertretern die¬
ser Rasse mit dem „abgestandenen Blut " zu
lösen. Sie , die es in der Beherrschung der
Völker, was gleichbedeutend mit Aussaugung
derselben ist, ziemlich weit gebracht haben,
verdanken sie der Erkenntnis und Pflege des
Rassegedankens seit tausenden von Jahren.
Hierin können wir von ihnen lernen. Auch
mit den Gegnern von der Front des politi¬
schen Katholizismus rechnete der Redner
scharf und gründlich ab. Nirgends ist zu be¬
weisen, daß Gott irgend einmal der römischen
Kirche die Weltherrschaft versprach. Was
wir wollen, ist reinliche Scheidung von Politik
und Religion. Ebenso wollen wir das Ver¬
schwinden des Klassendüukels, wie ihn die
Reaktion noch in den alternden Schichten
ihrer „Köpfe" zeigt. Zur Mitarbeit am Auf¬

bau des Dritten Reiches auffordernd, schloß
der Redner ferne begeisternde, mitreißende
Rede. Ortsgruppenleiter Vollmer  beendete
die stattliche Versammlmrg mit dankenden, an¬
feuernden Worten und dem Singen des Horst
Wessel-Liedes.

Arnbach, 17. Dez. Die Krieger - nnd
Schützenkameradschaft  hatte am letz¬
ten Samstag abend im Gasthaus z. „Hirsch"
eine Kameradschaftsfeicr veranstaltet, die zahl¬
reich besucht ivar. Vor Beginn der Feier tagte
die Vertvaltuirg, um die Kaffe zu prüfen. Die
Prüfer derselben konnten Mitteilen, daß alles
in bester Ordnung sich befinde. Dem fleißigen
Kassier wurde der Dank ausgesprochen. Der
eigentliche Zweck der Feier ivar, der 50jäh-
rigen Zugehörigkeit des Kriegervereins Arn¬
bach zum Reichskriegerbund Kyffhäuser zu ge¬
denken. Bezirkskameradschaftsführcr Schur
war von der Landesleitung des Reichskrieger¬
bundes Khffhänser beauftragt, die Glück¬
wünsche ausznsprechen nnd dem Verein für
dessen langjährige Zugehörigkeit eine Ehren¬
urkunde nabst einer goldenen Fahnenmedaille
zu überreichen. Er forderte die Kameraden
auf, wie bisher, so auch fernerhin die echte
deutsche Soldatenkameradschaft zu pflegen,
zum Reichskriegerbund opferbereit und in
alter Treue zn stehen und ebensolche Treue
auch dem Führer gegenüber zu zeigen, denn
er ivar es, der unseren ruhmreichen Regi-
mentssahnen die Ehre zurückgab und unser
Volk wieder ehr- und wehrhaft machte. Auf
den Führer und Reichskanzler, auf den Füh¬
rer des Reichskriegerbnndes Kyffhäuser und
auf das liebe Vaterland wurde zum Abschluß
der offiziellen Feier ein dreifaches Siegheil
ausgcbracht. Die Kameraden blieben noch ge¬
mütlich beisammen, ließen alte Soldatenlieder
erklingen und tauschten Kriegs- und Garni-
sonserinnernngeu aus.

Eonwciler, 16. Dez. Auf Grund der neuen
Deutschen Gemeindeordnnng wurde der Ge¬
meinderat neu' berufen. Die Gcmeinderäte
sind: Wilh. Renschler, Kaufmann und Ge¬
meindepfleger, Friedr . Rapp, Maurer , Wilh.
Bischer, Fässer, Wilh. Faaß, Zimmcrmann.

Dritte Hand dem Handwerk!
Das Weihnachtsfest des Handwerkers ist

seither selten von reiner Freude gewesen,
wenn er auf das Weihnachtsgeschäft zurück¬
schaute. Er ist Lei Weihnachtseinkäufenund
Bestellungen von Weihnachtsgeschenken immer
zu sehr in den Hintergrund getreten und hat
es wenig verstanden, für seine Ware zu wer¬
ben. Von dieser Erkenntnis ausgehend, hat
sich der Reichsstand des deutsch« Handwerks
veranlaßt gesehen, eine großzügige Werbung
für das diesjährige Weihnachtsfest zu veran¬
stalten. Dem Zeitungsgewerbe wurde die
Aufgabe gestellt, die Werbung vorzunehmen
und sie selbst nach Kräften zu unterstützen.
Dabei ist es allerdings notwendig, daß der
Handwerker selbst wehr in den Vordergrund
tritt nnd Willens ist, sein handwerkliches Kön¬
nen und seine Ware in den Vordergrund zu
stellen nnd mit Hilfe der Zeitungsanzeige —
dein anerkannt besten Werbemittel — für sich
auch tatkräftig zn werben. Wenn das Hand¬
werk heute für sich wirbt , so darf an die deut¬
schen Volksgenossen die Bitte ergehen, das
Handwerk, soweit es möglich ist, auch bei den
Weihnachtseinkäufen zu berücksichtigen und es
tatkräftig zu unterstützen. Möge es auch auf
Weihnachten heißen: Deine Hand dem Hand¬
werk!

Der Weihuachtsgutschein des
Handwerks

Die große Weihnachtswerbung des Hand¬
werks, die der Reichsstand in die Wege geleitet
hat, verfolgt das Ziel, von Jahr zn Jahr
mehr , die volle Weihnachtsfreude ins Hand¬
werkerhaus zn tragen, indem allen Volksge¬
nossen die Wege gewiesen werden, in ihrem
Hause Weihnachtsfreude durch Handwerksar-
Leit zu stiften. Bisher stand vielfach die see¬
lenlose, gedankenlose Art des Schenkens dem
handwerklichen Weihnachtsgeschenk entgegen,
aber auch die' Tatsache, daß ein großer 'Teil
des Handwerks keine fertigen Gegenstände,
sondern nur Leistungen bieten kann, die man
nicht auf den Weihnachtstisch legen kann.
Auch diese Handwerkszweige sollen in das
Weihnachtsgeschäft eingeschaltet werden. Mit
dem Weihuachtsgutschein weist hier das Hand¬
werk einen neuen Weg, in überraschender und
schöner Weise stille Wünsche zu erfüllen. Man
wird in den Papierhandlungen , bei den hand¬
werklichen Dienststellen und bei den Hand¬
werksmeistern künstlerisch ausgestattete Gut¬
scheine erhalten, die der Schenkende ausgefüllt
statt ei êr Handwerksleistung auf den Weih¬
nachtstisch legen kann. Der Gutschein enthält
die Nachbildung eines großen Kunstwerks aus-
der stolzesten Handwerksüberliefernng. näm¬
lich einer weihnachtlichen Holzschnitzerei von
Tilman Ricmenschneider. Darunter wird
ausgesüllt, wem und welche Haudwerlsarbeit
mau schenken will, während aur der Rückseite
die Einzelheiten über die geschenkte Hand-
werksleistnng und die mit dem Meister ge-

Die Beigeordneten: 1. Karl Frank, Bäcker¬
meister, 2. Wilh. Jäck, Schreiner. In den
Gemeinderat ist Wilh. Faaß und Wilhelm
Bischer neu eingetreten. Beide wurden in
öffentlicher Sitzung cingeführt und vereidigt.
Bürgermeister Langenstein hielt dabei eine
bedeutsame Ansprache. Nachdem der Bürger¬
meister die neuen Gemeinderäte mit den wich¬
tigsten Teilen der Gemeindeordnung vertraut
gemacht hatte, streifte er uoch kurz die Lage
der Gemeinde. In den Leiden letzten Fahren
wurde der Finanzpolitik die größte Beachtung
geschenkt. Keine Ausgabe ohne Deckung, neue
Schuldaufnahmen nur zum Zweck der Ar¬
beitsbeschaffung. Nach Aushändigung der
Bernfungs -, Ernennungs - und Anstellungs-
Urkunden an sämtliche Gemeinderäte und an
die beiden Beigeordneten wurde noch das
Gelöbnis abgelegt, daß alle gemeinsam die
Aufgaben im Dienst der Gemeinde und im
Geist unseres Führers erfüllen wollen. In
diesem Sinne wurde der feierliche' Akt mit
einem Siegheil auf den Führer beendet. An¬
schließend wurde sofort die Arbeit auf Grund
der Tagesordnung ausgenommen: Das
frühere Schönthaler' sche Anwesen, welches vor
einigen Jahren von der Gemeinde käuflich
erworben worden war, wurde um den Preis
von 7500 RM . an die Sägers -Eheleute Ochner
in Dennach verkauft. Die zur Verbesserung
der Wasser-Verhältnisse geplante Verbindung
der beiden Wasserleitungsstränge von
Schwann und Conweiler wurde vorläufig
zurückgestellt. Von der Zeutralkasse zur För¬
derung des Feuerlöschwesenserhielt die Ge¬
meinde für die durchgeführte Quellwasser¬
versorgung 1934 einen Beitrag von 400 RM.
In diesem Jahr wurden an die Einwohner
wieder Christbäume abgegeben zum Preise
von 50, 30 und 20 Pfg.

Calw, 17. Dez. Im Rahmen einer schlichten
Feier beging der Schncelaufvcrein am letzten
Samstag sein silbernes Jubiläum . Eine statt¬
liche Zahl von Mitgliedern konnte für lang¬
jährige Zugehörigkeit geehrt werden. Zu der
Feier waren erschienen Gauführer Welsch und
Kreisführer KlumPP, Dobel, die dem Jubel-
Verein die Glückwünsche anssprachen.

trofsene Abmachung eingetragen werden. Mit
dem Gutschein verpflichtet sich der Schenkende
dem Beschenkten gegenüber, eine bestimmte
Handwerksleistung auf seine Kosten durch¬
führen zu lassen. So kam: man mit dem Gut¬
schein Maßstiefel schenken, man kann Kleidung
anfertigen oder instandsetzen, reinigen oder
färben lassen, man kann Zimmer tapezieren
und streichen lassen, Möbel aller Art anferti¬
gen, Matratzen aüfarbeiten, Uhren instand-
setzen, Bücher einbindeu lassen nnd vieles- an¬
dere. Man kann auch Dauerwellen oder
Abonnemenas auf Wasserwcllen, Rasieren und
andere Friseurarbeiöen schenken, Kraftwagen
und Fahrräder überholen lassen. Der Gut¬
schein ist volkswirtschaftlich ein Mittel der Ar¬
beitsbeschaffung für Meister und Geselle in
den Handwerkszweigen, die sonst bei den
Wcihnachtsumsätzen leer ausgchen.

SÄneeberichle
Tobel. Schneehöhe 42 Zentimeter, Neu¬

schnee 20 Zentimeter, Beschaffenheit: Pulver,
Wetter bedeckt, minus 3j4 Grad . Ski sehr
gut, Rodel gut.

Schömberg. —2 Grad, Wetter bedeckt,
27 Zentimeter Schneehöhe, Pulver . Ski und
Rodel gut.

Wildbad-Sommerberg. —2,7 Grad, Schnee¬
höhe 45—50 Zentimeter, Neuschnee 30 Zenti¬
meter, Beschaffenheit: Pulver , verweht, Wet¬
ter bedeckt. Ski sehr gut.

Grünhütte. —3 Grad, Schneehöhe 55—60
Zentimeter, Neuschnee 30 Zentimeter, Be¬
schaffenheit: Pulver , Wetter bedeckt. Ski sehr-
gut.

Kaltenbronn. —4 Grad, Schneehöhe 65
bis 70 Zentimeter, Neuschnee 35 Zentimeter,
Beschaffenheit: Pulver , Wetter bedeckt. Ski
sehr gut.
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Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung
für Betriebssichrer. Die Rechtsberatung für
Betriebsführer findet diese Woche in Neuen¬
bürg und Wildbad statt.

Wikdbad:  Donnerstag den 19. üs. Mts .,
nachmittags von 14—14 Ls Uhr, im Trauzim¬
mer des Rathauses.

N eueuLürg:  Donnerstag den 19.
ds. Mts ., nachmittags von 15—15tö Uhr, im
Hanse der DAF, Adolf Hitlcrstraße 7.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Die Mitglie¬
der werden auf die am Mittwoch, 18. 12.,
stattfindende Pfundsammlung (diesmal ohne
Tüten ) aufmerksam gemacht und gebeten, für
möglichste Bekanntmachung zu sorgen. Gleich¬
zeitig werden Aepfel, Nüsse und Gebäck für
die Volks-Weihnachtsfeier entgegengeuommcn.
— Die Frauen werden zu der am Sonntag
nachmittag stattfiudenden- Feier eingeladen
nnd, soweit nötig, um Mithilfe beim Ser¬
vieren gebeten.

ne

smn das EHi-Rowdytum
Eine Warnung der Deutschen Bergwacht
Schon nach dem ersten Schisounlag wurden

bei der Deutschen Bergwacht ernste Kla¬
gen  voracbracht, daß das Schi - Rowdy-
tum :n den dicht besuchten Wintersportgebie-
teu immer bedrohlichere Frmen  an¬
nimmt. Es muß die Wahrnehmung gemacht
werden, daß unverantwortliche Elemente oder
Leute, die sich der Gefährlichkeit ihres Tuns
nicht bewußt sind, in sausender Schußfahrt
über die Hänge fegen, wo sich die übrigen Schi-
fahrer in großen Massen bewegen. Im letzten
Jahr sind durch Zusammenstöße aller-
schw er ste U n gI ü cks f ä l l evorgekommen.

Jeder Schifahrer weiß, daß in einer unge¬
hemmten Abfahrt die Geschwindigkeiteinen
Hauptgeunß bietet, und es ist jedermanns
Recht, seinen Sport so auszuüben, wie es ihm
Spaß macht, aber nur dort, wo er seine Mit¬
menschen nicht gefährdet, oder gar in Lebens¬
gefahr bringt. Tie Hauptzentreu des Winter¬
sportgebiets, in denen Sonntag für Sonntag
Tausende von Menschen Erholung suchen, sind
zu dieser ungehemmten sportlichen Betätigung
eben einfach nicht geeignet. Es muß eine selbst,
verständliche Rücksicht verlangt werden.

Abgesehen davon, daß ein derartiges Beuch-
men eine Rücksichtslosigkeit darstellt, ist der¬
jenige, der einen Unfall durch ein solches Be¬
nehmen verursacht, strafbar und dem Verun¬
glückten znm Ersatz seines Schadens
verpflichtet. Es können die Personalien des¬
jenigen, der einen solchen Unfall verschuldet
hat, festgestellt und es kann Strafanzeige er¬
stattet werden.

Die Deutsche Bergwacht hofft, daß dieser
Warnungsruf eine Besserung des herrschenden
Zustands bringt. Es wäre zu bedauern, wenn
sie im Interesse der Bergsteiger und Schifahrer
organisatorisch eiugreifcn müßte.

Mit des Winters Schönheiten ziehen auch
Gefahren für jung und alt auf. Alljährlich
fordert der angefrorene Weiher oder Bach
seine Opfer. Es muß daher immer wieder auf
sie Gefahren aufmerksam gemacht werden,
die ein zu frühzeitiges Betreten des Eues mit
sich bringt. Nicht eindringlich genug können
die Kinder gewarnt werden. Hilfe bringt
man im Eise Eingebrochenen durch Zureiche»
von langen Stangen, flachen Brettern und
dergleichen.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Meist bewölkt, nur leichtere Regen-
und Schnecfälle. Temperaturenim wesent¬
lichen gleichbleibend.

lk.verember IW . 81166»



Tagung der Kinderreichen
Stuttgart , 17. Dezember . Am vergangenen

Sonntag versammelten sich die Amtsträger
des RTK . (Neichsbund der Kinderreichen)
im Festsaal des Königin -Llga -Stistes zur
Parole -Ausgabe für das Jahr 1936. Der
Landesleiter in Württemberg , Pg . Ott -
Stuttgart , begrüßte alle Mitkämpfer und
wies hin ans den IS. Dezember , den Tag der
Verkündung des Ehrensührerrings in Wei¬
mar . als einen Markstein in der Kamps-
geschieht? des NTK.

Wir Württemberger sind stolz daraus , daß
bei dieser Tagung nicht nur die Arbeit des
Landesverbandes durch den Neichsbundes-
leiter als vorbildlich herausgestellt wurde,
sondern daß auch im Ehrenführerring drei
verdiente Männer ans Württemberg vertre¬
ten sind: Finanzminister Tr . Dehlinger,
Ministerialrat Dr . Stähle  und Stadtrat
E t t w e i n. Pg . Ott bedauerte , daß Pg.
Dr . Stähle von der Landesleitung infolge
der Berufung in den Ehrensührerring zurück¬
treten mußte und dankte dem verdienten
Landesleiter für alle geleistete Arbeit.

Dann sprach Ehrenführer Pg . Dr . Stähle
zu seinen Mitkämpfern . Der Ehrenführer¬
ring besage deutlich , daß wir im Dritten
Reich nicht das Lippenbekenntnis schätzen,
sondern nur das eigene Beispiel anerkennen
können . Kinderreiche Familien sind die Vor¬
aussetzungen für ein ewiges Deutschland.

Im Anschluß daran gab Pg . Ot t bekannt,
daß er mit dem 15. Dezember 1935 die Lan-
desleitnng übernommen habe . Zum stellv.
Landesleiter wurde der um dix Bewegung
in Württemberg sehr verdiente Fachschul¬
rektor Rau-  Bad Mergentheim bestellt.

Stuttgart , 17. Dez. (Karlsruher
Einbrecher verhaftet .) Den Fahn¬
dungsmaßnahmen der Stuttgarter Kriminal¬
polizei ist es gelungen , einen gewissen Karl
Gaut'  ch aus Karlsruhe , der vor einigen
Tagen in einem Karlsruher Büro einen Ein¬
bruch verübte , bei dem er 10 000 NM . er¬
beutete , fest genommen.  Von den ge¬
stohlenen 10 000 NM . befanden sich noch
6000 NM . in seinem Besitz. Das übrige Geld
hatte er in verschiedenen Nachtlokalen und
bei Autofahrten mit Dirnen , denen gegen-

umsätze und die verschiedenen Lohn -, Ge¬
halts . und Gratifikationszahlungen , haben
dazu geführt , daß die gesamte Kapitalanlage
sich nur unwesentlich um 0.8 Millionen RM.
auf 4654,4 Millionen NM . vermindert hat.
womit am 14. Dezember 46 v. H. der Ultimo-
Novemberbeanspruchung abgedeckt waren.
Zum gleichen Zeitpunkt des ' Vorjahres be¬
trug der Entlastungsprozentsatz 62.8 v. H.,

-doch ist hierbei zu berücksichtigen, daß die
Solawechselausgabe , durch die überschüssige
Mittel am Geldmarkt abgeschöpft wurden,
erst im Mai 1935 einsrtzte und daher im Vor¬
jahr noch Liquiditätsreserven am Markte
waren , die inzwischen in Solawechseln An-
läge gefunden haben . Im einzelnen haben
die Bestände an Handelswechseln und -schecks
um 15,5 auf 3927,0 Millionen RM . abgenom¬
men . dagegen die Bestände an Lombardfor¬
derungen um 5,8 auf 47,5 Millionen NM .,

an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,3 auf
346,9 Millionen RM . und an Neichsschatz-
wechseln um 8,6 auf 17,9 Millionen RM . zu-
aenommen . Der gesamte Zahlungsmittelum-
lauf stellte sich am Stichtag , dem 14. Dezem.
ber, auf 6135 Millionen NM . gegen 5939 im
Vormonat und 5678 Millionen RM . zur glei-
chen Zeit des Vorjahres . Die Abnahme der
Giroguthaben um 14,8 auf 720,7 Millionen
NM . entfällt ausschließlich auf die öffent¬
lichen Konten , während bei den privaten ein;
kleine Zunahme zu verzeichnen war . Die Be-
stände an Gold und deckungsfähigen Devi¬
sen sind durch Abgaben für Zwecke der Er¬
nährung um 5.85 auf rund 87,7 Millionen
RM . zurückgegangen , und zwar verringerten
sich die Goldbestände um 5.9 auf 82.4 Mil-
lionen RM .; dagegen erhöhten sich die De¬
visenbestände um 59 000 RM . auf rund 5,4
Millionen RM.

SluttAsrlvr
Ochsen Bullen Jungbutten Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

Austrieb 63 SO — 547 SO — I486 759 - —
Unverkauft — — — 20 — — — — —

Oclisen
ü) vollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . . . . .
2. ältere

b) sonstige vollfleischige . , .
o) fleischige
ä) gering genährte

Bullen
> a) jüngere , vollsleischige
! höchsten Schlachtwertes

t>) sonstige vollsleischige oder
ausgemästete

! o) fleischige . . .
ä ) gering genährte

lK ü h e
a) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
o) fleischige . .
ä ) gering genährte

!Färsen (Kalbinnen)
») vollsleischige, ausgemästete
d) vollsleischige . . .

17. 12. 12. 12.

42
40- ^ 2 42

42 —

40- 42 42

35—40 36—41
28—33 28—32
22—28 25- 27

42 42
— —

Färsen (Kalbtnnen)
o) fleischige . .
ä) gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
t>) mittlere Mast - u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber ., . . .
ä ) geringe Kälber

Schweine
a) Fettschweine über 800 Pfd.

1. fette .
2. vollsleischige

b) vollsleischige von etwa
24g—3ÜV Pfd . Lebendgewicht

o) vollsleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

>1) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewicht

k> unter 120 Pfd . Lebendgewicht
8) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere

17. 12.

66 - 76
60 - SS
55—68
45 - 52

56« )
56.50

54.50

52.50

50« )

12. 12.

64—68
58—62
50—56

56.50

54.50

52.50

52,50

„Bei obigen Viehpretsen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

RMsbankausweis
tm Zeichen des Weikmachtösestes

Im Mitte -Dezember -Ausweis der Reichs¬
bank spiegelt sich bereits das bevorstehende
Weihnachtsfest deutlich wider . Die steigen¬
den Ansprüche der Wirtschaft vor dem Fest,
infolge der Belebung durch die Weihnachts-

Marktverlauf : Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt , bester« Kühe belebt, geringe Kühe
!langsam , Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt . Ochsen a ) 75;
Kühe b) 68—73, e) 62—66; Färsen a) 75;
Kälber b) 98—104, c) 92—96; Hammel b)
90—95.
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Karlsruher Schlachtdiehmarkt vom 16. 12.
Zufuhr : 22 Ochsen, 11 Bullen , 121 Kühe , 25
Färsen , 229 Kälber , 10 Schafe , 815 Schweine.
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Ochsen u 43, b 42, Bullen a 43, b 42, Kühe n
42—43, b 37—41, c 31—36, ck 25- 30, Färsen
3 43 , b 42 , Kälber 3 71 — 75 , 1, 67 — 70 , c 62
bis 66, Schafe f 45—46, Schweine 3 2. 57, d 55,
c 53, cs 51, e 51, x (Sauen ) 52. Marktverlauf:
Großvieh und Kälber lebhaft , geräumt;
Schweine zugeteilt.

kukdstt
Calmbach — Neuenbürg 2:2

Das war der alte Lokalkampf in neuer
Auflage , ein Kampf voll Nasse, Schwung und
Spannung und zugleich ein Treffen von vor¬
entscheidender Bedeutung , das zirka 400 Zu¬
schauer in seinen Bann zog. Neuenbürg kam
schon in den ersten fünf Minuten zum Füh¬
rungstor . Die Möglichkeit , dieses Tor noch
in der ersten Halbzeit anfzuholcn , war jedoch
mehr als einmal -gegeben . Was nicht die gut
spielende Neuenbürger Hintermannschaft ver¬
eitelte , wurde verschossen oder vermasselt . Mit
1:0 ging es in die Pause . Nach 15 Minuten
wurde aus einem Gedränge heraus der
Ausgleich erzielt und nach weiteren zehn Mi¬
nuten fiel unhaltbar das zweite Tor . Neuen¬
bürg schoß eine Viertelstunde vor Schluß den
Ausgleich . Dem überaus anständigen Spiel
war Schiedsrichter Frey aus Baiersbronn ein
gewissenhafter , zuverlässiger Leiter.

Wurmberg — Wildbad 5 :2 (0 :0)

Der kleine Platz lag den Wildbader Gästen
ganz ausgezeichnet und mit dem Platzvorteil
(zuerst nach unten spielend) lagen einige Tore
im Bereich der Möglichkeit . Aber nichts ge¬
lingt ; glücklicherweise vergibt aber auch
Wurmberg einen Elfmeter . Nach dem Wechsel
bleibt es lange 0 :0, bis der Wurmberger
Mittelstürmer einmal kurz frei zum Stoß
kommt. 1:0. Eine Rechtsslanke prallt vom lin¬
ken Verteidiger ab ins Tor . 2 :0. Mit Glück
gleicht Wildbad aber rasch aus durch zwei
Schmollinger -Tore ! Das 2 :2 entsprach dem
Spielgeschehen und Wildbad freut sich schon.
Eine Erhöhung durch Wildbad wird aus¬
gelassen und in den letzten Schlußminuten
drängt Wurmberg und erringt noch drei
Tore ! Die Leiden Mannschaften hatten bei
den schweren Bodenverhältnissen ganz gut ge¬
spielt und der freundschaftliche Verkehr mit
Wurmberg ist durch dieses Treffen bestimmt
gestärkt und erneuert worden . Schiedsrichter
Ochs-Unterreichenbach leitete gut.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Freitag den 2V. Dezember ds . Is ., abends 8V< Uhr wird

Kreisbaumwart Scheerer im Miihlegebäude 2. Stock einen Vortrag
über

ErttWstetzeruug im SWa»
halten , wozu die hiesigen Grundstücksbesitzer hiemit eingeladen werden.
Die vollzählige Teilnahme der Pächter von stiidt . Grundstücken wird
ganz besonders erwartet.

Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug.
Die Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbe¬

steuern für Monat Dezember 1935 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Freitag den 20. Dezember 1835
vormittags 1v —12, nachmittags 2—6 Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die Bllrgccsteuer 1935 ist im ganzen Iahresbetrag zur Zahlung

fällig . An die Bezahlung dieser Steuern unv der anderen Abgaben,
Waflerzins , Brandschadenumlage , Bürgersteuer , Hundeabgabe usw.
wird hiermit erinnert.

Für Steuerrückstände wird ein Bersäumniszuschlag erhoben.
Wildbad , den 18. Dezember 1935. Stadtkasse.

WinlerhilfSweek Mlddad.
Die Weihnachtsfeier mit Lebensmiltelausgabe findet nicht wie

zuerst angegeben am Freitag , den 20. Dezember 1935 sondern am
Sonntag , den 22. Dezember abends V,7 Uhr in der Turnhalle
statt . Die Betreuten des WHW . sind verpflichtet , persönlich daran
teilzunehmen und pünktlich um >/,7 sich einzufinden.

Des Weiteren können alle Betreuten , die noch keine Kohien-
schelne erhalten , dieselben am Freitag , den 20. Dezember 1935 nach¬
mittags von 2—3 Uhr auf der Geschäftsstelle adhoten.

«rfchitstsstelle de» WHW.

StgUgen-versteigerung.
Die Gemeinde Ittersbach gibt am Montag den 23 . Dezember

1935 und Dienstag den 24. Dezember 1935 mit Zusammenkunft
um ' /,9 Uhr beim Rathaus folgende Stangen aus der Hand ab:

60 Baustangen I. Klasse, 305 Baustangen II Klasse, 290 Bau¬
stangen III Klasse, 125 Baustangen IV. Klasse, 670 Baustangen
V. Klasse ; 390 Hagslangen ; 500 Hopsenstangen I. Klasse, 920
Hopjenstangen il . Klasse, 1075 Hopfenstangen III. Klasse, 1835
Hopfenstangen IV. Klasse, 3970 Rrbstecken l. Klasse, 2415 Reb-
stecken II. Klasse, 2525 Bohnenstccken.

Ittersbach , den 16. Dezember 1935.
Der Bürgermeister.
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m veiirvetzcncsmfiTkLüEkänvwerk
AAt Millionen deutsche Volksgenossen

leben vom Handwerk. Das Handwerk bekennt sich zum Leistungswillen und
zur Gütearbeit. Darum gebt dem Handwerk Aufträge. Wolle« Sie spare»,
dann bedenken Sie. daß das scheinbar Billigste sich oft als das Teuerste erweist.
Gute Handwerksarbeit aber ist preiswert, weil sie dauerhaft ist. Darum

Deine Aand dem Handwerk!
Krelshandwerkerschast Neuenbürg.

Kenne»Sie den WeihnWMlschel«der Lenlsche»Handwerks?
Es ist ein künstlerisch ausgeführter Gutschein, mit welchem handwerkliche
Leistungen aller Art zu Weihnachten geschenkt werden können.

Die Gutscheine sind erhältlich in Neuenbiirg in der C, Meeh' ichen Buchdruckerei(Enztüier). Buch¬
bindermeister Igel , Kaufmann Fieß : in Höfen bei Malermeister Ackermann: in Calmbach bei
BuchbindermeisterBott ; in Schömberg in der Buchhandlung Breitling : in Birkenfekd bei Chri¬
stian Vollmer, Schreinermeister: in Wildbad in den Buchhandlungen Riezinger, Lo-bich und
Anna Viernow. — In allen weiteren Fragen steht die Kreishandwerkerschaft Neuenbiirg gerne
zur Verfügung. Fernruf Neuenbürg 378.

Oec wein liegt im Keller, cler kl bl ast des¬
selben steht vor cler Tür.

versäumen 5te nicht, Ihren wein fachmännisch
_vom küfermeister  behancleln zu lassen.

Jetzt über die stille Winterszeit sollten 5ie ctie Ge¬
legenheit benützen und neue Zässer . sonstige
Holzgesckicce unä Neparaturen beim Küfer
ausführen zu lassen.

des
Kreises Neuenbürg.Küfer-Innung

HllsI wss ser >H« rHlr « n I
Lin Wasseckstin, Ne,- tropft,
Lin Ablaut ist verstopft,
Lin Ladeoken streikt —
Atan Srxert sicii u»<1 scluveî t.

disin l Alan legt einen Outsctzein iür die Aus¬
besserung oder kür einen neuen Zadeoken oder
dergleicken auf cien Weiknacbtstiscb unci Kat da¬
mit bestimmt das Wichtige getroffen I Unrl «len
Lulrekein ? Crhälst Du bei den Mitgliedern der

klssvliller- mul liinlnllnlsiit-lnnnng
kür äen llrelz ülenendSrn.

-D/s r/s § ^ >s/ §S5

empfehlen sieb über dis Wintermonate rur

Avskülirung von Innsn - Krdsttsn
jed. itausbesitrer bedenkt : ftscbtreitige AuskllkrunA
von Reparaturen oder Erneuerungen bedeuten Zacbwett-
Lrbaltung.

Vrpssr - Innung kür «Isn Xrsis kkvusndürg

Das DesLe E/uec xias -

Äacuut uuc

tziur der Lckneidermeister garantiert durek seine kactz-
münnisck susgefükrte Aiabarbeit, dak lkr AnruZ: oder
Aiantel tadellos sitrt . dl« « lnsn , 0uts «ln« I>> ruin
«auk eines AnruZes oder Alanteis d « r « kl« n 81«
ArsS « krsuels.

«SI ' I ' VNSOKNSiELSI ' Innung
für den Kreis kleuendiirL.

Sämtliche Schreinermeister
empfehlen sich ; uc klnfertigung von
Möbeln für jeden Zweck.

wohn - und Schlafzimmer, Speise- und Herrenzimmer, kompl.
Küchen, Stühle , Sessel, Kleinmöbel jeder Art.
Instandsetzung von Möbeln , Selzen und Aufpolieren — Sau¬
arbeiten — Neparaturen.
kostenooranschldge und Lntwürfe kostenlos.

Schreinerinnung f. cl. Kreis Neuenbürg
mu einem Vuischein KSnnenSlezu Weihnachten ein passendes
vom Schreinetmeister angefecttgte» Ltüch MSbel schenken

Lesucbskarten
OlüclLAVunscblLarteln

kriatbriekboAen

Xorresponäenrlcarten

dürkev unter dem Â eiknacktsbaum nicht kehlen.

8ie sind praktische und willkommene V/eiknacbls-
Zeschenlce , die immer eitreuen.

vuckrlrucksrinnung

VasMmMts

baskaildwak
Mdikhanüüaru-

Mcymic möttile mov cwm licvm ülmkckm
mm Ilinylzciicizsm MM crWm.
stdcr es Pdt MMcM sich bislim
ois WeilinciMsycidc mcm Mllm licssm.

lste hcmüwechsmMo-Iilidm üas Problem gelöst?
He tiavm dismo!grünvlsch vorgesorgv
Mt nur mit ibrmfeNi'gm kirmgm'ssm.
kitich ihre seisNmghabmsiedernsycstcilt
ki'nc gam desoriOm Üdm-akMung
kmm Omi bmftm mtvcm dci'seümstseistei',
msellem popmlliüm mbüillschm

liutscliei
kür Haid

kkici-isziAno oes oemscftkki biANDWkkxs.

Sb ich's einmal probiere?
Wie lange schon quäle ich mich mit Schmerzen in Füßen u.Beinen,
habe Hühneraugen , Ballen , übereinanderliegende Zehen usw.
Von allen ausgestandenen Schmerzen ganz abgesehen, haben
mich die vielen angewandten Heilmittelchen, Einlagen , Pflaster,
Binden , Bandagen ein kleines Vermögen gekostet.
Nun wurde mir einmal von befreundeter Seite der Rat , ich
solle mir doch einmal Schuhe nach Maß machen kaffen. Wenn
auch solche Matzschuhe zunächst teuer erscheinen und rund zwei¬
mal so viel wie „Ladenschuhe" kosten, so würden die Schuhe
bestimmt mehrmals länger halten und Schmerzen und unnötige
Geldausgaben für Einlagen und Heilmittelchen könne man
sich ersparen.
Seit ich nun auch weiß, daß von einem tüchtigen Meister ge¬
fertigte Schuhe neben den Vorzügen guter Paßform und be-
qnemen Geh<n- und Stehenkönnens auch noch sehr gefällig
aussehen können und die individuell hergestellten Matzschnhe
ihre Form auch nach langer Tragdauer behalten , erwäge ich
ernsthaft, ob ich's einmal probiere?
Nachdem ich alle Für und Wider gründlich überlegte, kam
ich jetzt zu dem Entschluß, selbst wenn unter dem Lichterbaum
kein Gutschein für Handwerksletstung für mich dabei sein sollte
soffen gestanden, ich ließe mich von einem meiner Lieben gerne
mit einem dieser neu vom Handwerk eingeführten Gutscheine
überraschen), ich probiere es und lasse mir mein nächstes Paar
Schuhe nach Matz anfettige ».
Mit den Schuhausbefferungen von meinem Schuhmachermeister
war ich ja auch stets zufrieden.
Da ich noch nie meine Schuhe beim Schwarzarbeit » oder in
der Schnellbesohlanstalt besohlen und instandsetzen ließ, habe
ich noch stets gefunden, daß man mit fachmännischausgefühtter
Handwerksarbeit am besten bedient ist.
Nun ich zu einem Entschluß gekommen bin, freue ich mich
heute schon auf mein erstes Matzpaar , gefertigt von einem
tüchtigen Meister der

StkuhmMer-Innung kreis Neuenbürg

Fördert Las deutsche Fleischer
Handwerk!

Hausfrauen I Kaust Fleisch- und Wurst¬
waren in den Metzgereien.

ZufriedenstellendeBedienung bet einwandfreien Fleisch- und
Wnrstwaren ist Ihnen zugesichert.

ReWk-Innnnz slik den Kreis Renrnllrg

!kr lÄissur

Irl 265 läge um ikr Ackönsein besorgt. Deshalb ireut
er s!cb daraus, dass ö!s itzri beim ^ inltsul Ibrer kestge-
gesckenke bevorrugen. Lr kst so

^ vielerlei begelürie 6e5elienl <-/̂ rt!l<el
<!ie lkrsn änge^üi'igenÎ keucis bereitenI'Vê esLen Zis
nickt, sick lkm si-ükreitig vor c!em ^est ru eines gmno-
grünctlicken Vei ' sckünel ' ungskui'  anriwei'tl'suenI

fUsevr -Innung iür cien Î reis l̂leuenkürg

Schenken Sie mit den Handwerker -Gutschein
ein schönes Stück

Polster - Möbel
fachmännisch vom Sattlermeister angefectigt . ver¬
geben Sie über äen Winter auch sonstige Arbeiten
für äen Sattler unä Tapezier.

Sattler - und Tape ; ier -Innung für üen
Kreis Neuenbürg.

8

Achtung! Landwirte und Fuhr¬
unternehmer ! Sie sparen Geld,

wenn Sie äie reparaturbedürftigen wägen
und sonstigen Gerate über Winter vom
Wagner - u. Schmieäemetstecinstanäsetzen lassen.

Denkt an das notleidende Schmiede-
und Wagner -Handwerk!

Auch der kleinste Auftrag ist wiilkom ...en
unä wird fachgemäß ausgeführt.

Schmreäe - u.!Vagner -?nnung
kreis Neuenbürg

ksstölle ksireitsn äen üilsler-
äsnn spsrst llu msnebsn Isler!

Wird dieser Orundsatr: besetztet, so werden
dsdurctz nictzt nur Lactzwerte erkalten, son¬
dern es wird mitgetzolken sn der A r-
beitsbesctzskkung  kür das

L4sI« rlHSnrI« srk lin irrsls klvusndürg
bür alle in das tckctz einsctzlügigen Arbeiten
tzült sieb bestens empiotzlen

d4s1er - Innui »g XrsiX kksüsnirvrg

rLnttlicfte der Innung kür den Xreis
I ŝeuenbürx : snAescftiossenen Scftlosser-
meister ftslten sicft kür den Sinter 2ur

^usküürunA von Scftlossersrbeiten und
Reparaturen bestens empkoülen.

jede gewünschte Auskunft ßcrne durch den Okermeister
(Schlossermeister kinkkeiner , fVeuenhürA).

8ch1o8serinnunZ , Xreis I^ eusnirürI

Lckaäen ist ru verküten,
wird eine kepsrstur sm Usus sokort und durcb den berufenen
bscbmsnn susAelübrt.

lassen 5ie cleskslb Reparaturen durck den Maurermeister auck über den Winter
auskllkren. 8ie keilen dadurck Arbeit sckakken.

k^ sursr - Innung,s , o «» klrsis disusndiirg

der zur Winterszeit meist arbeitslose Zimmermeister mahnt Sie Hausbesitzer zur

Instanösehung von Treppenu.Geländers, die zur Ausführung sonstiger
durch die Witterung nicht beeinflußter Reparaturen am Haus.
Zür jede ftuskunst ist der Obermeister öer Vnnung, Neuenbürg, Vahnhofstraße,
gerne bereit.

Zimmerer-Innung für-en kreis Neuenbürg
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